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» Memor1a« und » Repraesentatio«
Zu Bildlichkeit un Bildgebrauch mıttelalterlicher Lıturgıie

Di1e rage nach der Bedeutung des alttestamentlichen Bilderverbotes und se1ner Relevanz
fur die christliche Frömmigkeitspraxıis 1ST 1n der Geschichte des Christentums viele ale
virulent geworden!, esonders das die abendländische Frömmigkeitsauffassung W1€ die
Liıturgıie prägende Früuhmuttelalter nahm sıch dieses schwierigen Themas anz In den
damaligen Diskursen fällt auf, dass aufgrund der Skepsis dem Biıld gegenüber zunachst die
heiligen Gefäfße des Gottesdienstes esondere Verehrung auf sıch zıehen, weıl S1E als VANd

cehr CN mıt der Liıturgıie und dem dort prasenten eıl 1n Verbindung stehen?. Von
hier ALLS 1St dann eın langer Weg den reichlich mıt Bildwerken versehenen Kirchen-
ausstattungen der Spätgotik zewesen“, Zudem trıtt 1m Spätmittelalter 1ne NECUC GGattung
des Biıldes auf, namlıch das »handelnde Bildwerk«, tiwa 1ne Fıgur des Gekreuzigten mıt
drehbaren AÄArmen. Dies ermöglıchte, das Bildwerk als Kreuzesbild W1€ VOoO  5 Kreuzesbal-
ken abgenommen als Christus 1m Grabe 1m Kontext lıturgischer Feliern des Karfreitags

verwenden: Das Biıld celbst wırd dramaturgisch truchtbar gvemacht, »handelt«>. Di1e
tolgenden Überlegungen mochten keıine Geschichte des sakralen Bildwerkes des Miıttel-
alters schreiben, vielmehr den se1t dem Fruhmuttelalter entscheidenden Kontext sakra-
1€I' Bildwerke beleuchten, namlıch die christliche Liturglie mıt ıhrem Bildgebrauch SOWI1e
ıhrem eıgenen abbildenden Charakter. /Zu diesem Zweck oll 1n scechs Thesen 1ne der
grofßen Bildgestalten lıturgischer Feiern des Miıttelalters ZUTFLCF Sprache kommen, die Stat1-
onsliturgie mıt ıhren Auswirkungen auf die »Sakraltopographie« eıner Stadt oder eines
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»Memoria« und »Repraesentatio«

Zu Bildlichkeit und Bildgebrauch mittelalterlicher Liturgie

Die Frage nach der Bedeutung des alttestamentlichen Bilderverbotes und seiner Relevanz 
für die christliche Frömmigkeitspraxis ist in der Geschichte des Christentums viele Male 
virulent geworden1. Besonders das die abendländische Frömmigkeitsauffassung wie die 
Liturgie so prägende Frühmittelalter nahm sich dieses schwierigen Themas an2. In den 
damaligen Diskursen fällt auf, dass aufgrund der Skepsis dem Bild gegenüber zunächst die 
heiligen Gefäße des Gottesdienstes besondere Verehrung auf sich ziehen, weil sie als vasa 
sacra sehr eng mit der Liturgie und dem dort präsenten Heil in Verbindung stehen3. Von 
hier aus ist es dann ein langer Weg zu den reichlich mit Bildwerken versehenen Kirchen-
ausstattungen der Spätgotik gewesen4. Zudem tritt im Spätmittelalter eine neue Gattung 
des Bildes auf, nämlich das »handelnde Bildwerk«, etwa eine Figur des Gekreuzigten mit 
drehbaren Armen. Dies ermöglichte, das Bildwerk als Kreuzesbild wie – von Kreuzesbal-
ken abgenommen – als Christus im Grabe im Kontext liturgischer Feiern des Karfreitags 
zu verwenden: Das Bild selbst wird dramaturgisch fruchtbar gemacht, es »handelt«5. Die 
folgenden Überlegungen möchten keine Geschichte des sakralen Bildwerkes des Mittel-
alters schreiben, vielmehr den seit dem Frühmittelalter entscheidenden Kontext sakra-
ler Bildwerke beleuchten, nämlich die christliche Liturgie mit ihrem Bildgebrauch sowie 
ihrem eigenen abbildenden Charakter. Zu diesem Zweck soll in sechs Thesen eine der 
großen Bildgestalten liturgischer Feiern des Mittelalters zur Sprache kommen, die Stati-
onsliturgie mit ihren Auswirkungen auf die »Sakraltopographie« einer Stadt oder eines 

1 Um nur einige Publikationen zu nennen: Albert Gerhards, Überlegungen zur Stellung des Bil-
des in der abendländischen Liturgie, in: Omnia Disce. Kunst und Geschichte als Erinnerung und 
Herausforderung, hg. v. Walter Senner (FS Willehad Paul Eckert), Köln 1996, 278–290. – Ders., 
Liturgie und Bild – Zumutung und Chancen einer wechselhaften Beziehung, in: JBTh 13, 1998, 
281–291.
2 Vgl. Hans G. Thümmel, Die Konzilien zur Bilderfrage im 8. und 9. Jahrhundert. Das 7. Ökume-
nische Konzil in Nikaia 787 (Konziliengeschichte, Reihe A: Darstellungen), Paderborn/München/
Wien/Zürich 2005. – Ders., Bilderlehre und Bilderstreit. Arbeiten zur Auseinandersetzung über 
die Ikone und ihre Begründung vornehmlich im 8. und 9. Jahrhundert (Bilderlehre und Bilderstreit 
NF 40). Würzburg 1991.
3 Vgl. hier etwa Reinhard Hoeps, Aus dem Schatten des goldenen Kalbes. Skulptur in theologi-
scher Perspektive. Paderborn/München/Wien/Zürich 1999, 35–42 (zur Bildtheologie der Plastik der 
Libri Carolini).
4 Vgl. hierzu etwa den Sammelband The Altar and its Environment 1150–1400, hg. v. Justin 
E.A. Kroesen u. Victor M. Schmidt (Studies in the Visual Cultures of the Middle Ages 4), Turn-
hout 2009. 
5 Johannes Tripps, Das handelnde Bildwerk in der Gotik. Forschungen zu den Bedeutungsschich-
ten und der Funktion des Kirchengebäudes und seiner Ausstattung in der Hoch- und Spätgotik, 
Berlin ²2000.
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Kirchenraumes. Damlıt andert sıch der Fokus aut das sakrale Bild Di1e Stadt, der Kirchen-
aun celbst werden 1m Zusammenklang mıt der dort gefeierten Liturgıie ZU Biıld und
realiısıeren W1€ manıtestieren das Heılshandeln (Jottes 1n Jesus Christus 1m Hıer und Jetzt.

These Mıt den Begritffen Memor1a (Gedächtnis) und Kepraesentatio (Vergegenwarti-
zung) sınd die beiden Grundfragen der Feıier des Gottesdienstes gestellt. Es 1ST die rage
nach dem Hıer und /etzt des Heılshandelns (Jottes 1n Jesus Christus. Di1e esondere Auf-
fassung der eıt das lıturgische eute) korrespondiert mıt raumlich-sachhafter Trasenz
des Heıligen das Hıer) Miıttelalterliche Liturglie 1n ıhrer Bildlichkeit und Bildverwen-
dung 1St VOoO  5 hierher verstehen.

Di1e rage aller Fragen der systematischen Liturgiewissenschaft 1St die rage nach der
Zeıt, kommentiert Reinhard Messner das Spezifische eıner Theologie des Gottesdiens-
tes6 Denn 1ST VO einıger theologischer Relevanz, WEn die Kirche fur ıhre Liıturgıie
das » Heute« behauptet: » Heute 1St Christus geboren«/, oder 1m Exsultet der Osternacht:
» Dies 1St die selige Nacht, 1n der Christus die Ketten des Todes zerbrach«8. Das eıl VOoO  5
(JoOtt her ereıgnet sıch also 1m Jetzt der teiernden Gemeıinde. Diese ertahrene zeıtliche
Gegenwart ergıbt sıch dabei über den Begriff der Anamnesıs, lateinısch: der Memor1a?.
Gedenken 1St nıe blofßes Denken Vergangenes, sondern realisıerendes, wıeder-
holendes Gedächtnis 1m wörtlichen 1nnn Der altkırchliche, neuplatonisch gefarbte MysS-
terienbegriff lebte VOoO Gedanken e1nes solchen repräsentierenden Gedächtnisses, das
iIwa ermöglıichte, die Eucharistiefeier und ıhre Opferkategorie mıt dem einmaliıgen Kreu-
zesopfter Jesu zusammenzudenken: Jenes einmaliıge Heılshandeln o1Dt SOZUSascCh das » Ur-
bild«, das mıttels se1ner vielen » Abbilder« durch die /Zeıten gegenwärtıg gehalten wırd.
Es 1St hier nıcht der Urt, die se1t dem Früuhmuttelalter 1m Kontext der Abendmahlsstrei-
tigkeiten einsetzende Krıse dieser Vorstellung naher auszutalten10. och Mag die »Krıse
der sakramentalen Idee«11, die mıt dem Problem der eıt und damıt dem Gedächtnis _-

sammenhängt, mıt ZUTFLCF Fokussierung einer zweıten Spur beigetragen haben, namlıch der
rage nach der Verortung des Heıls 1m Kontext der repraesentatio*®. Hıer stellt sıch die
rage nach dem (Jrt des Heıls 1m Sınne einer sachhaften Tasenz des Heıligen, allen
der Gegenwart Jesu Christi, wenıger 1m eucharistischen Geschehen als 1n der eucharıisti-

Veol Reinhard MESSNER, Was 1ST. systematische Liturgiewissenschaft? Fın Entwurt 1 sieben The-
SCHIL, ın: AlLw 4 $ 1998, 25/-2/4, hıier: 2777

SO eLwa die Antıphon Weihnachten Hodie Chriıstus CSL, 1n Kene-Jean HESBERT, Corpus
Antıphonalıum Offie1 ım Folgenden: CAO) 1 —6 RED.F /-12), Roma hıer: 3) 255
(nr,

Veol Die Fejer der Heılıgen Messe. Messbuch, he. 11771 Aultrag der Bischotskonterenzen Deutsch-
lands, Osterreichs und der Schweiz SOWI1E der Bischöftfe VOo Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich.
Fur die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgischen (je-
brauch, Freiburg 1.Br. 821

Veol ZU Problem 1 den Kırchen der Retormation Jetzt Dorothea WENDEBOURG, Essen ZU
Gedächtnis BHTh 148), Tübingen 2009

Veol hıerzu Hans ORISSEN, Abendmahlsstreit, 1n 1) 1993, 16—39
11 Veol Ferdinand ”RATZNER, Messe und Kreuzesopfer. Dhie Kriıise der sakramentalen Idee bei Lu-
ther und 1 der mittelalterlichen Scholastık WBTIh 29)) Wen 1970

Veol Wolfgang SIMON, Dhie Messopfertheologie Martın Luthers. Voraussetzungen, (zenese, (Je-
stalt und Rezeption (SuR.NR 22)) Tübingen 2003, 27— 30 den Kategorien » Z eıt« und >Bild«
Veol auch den \lteren Sammelband: Der Begrilt der RKepraesentatio 11771 Mittelalter. Stellvertretung,
Symbol, Zeichen, Biıld, he. Albert /IMMERMANN 8 Berlin/New ork 1971
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Kirchenraumes. Damit ändert sich der Fokus auf das sakrale Bild: Die Stadt, der Kirchen-
raum selbst werden im Zusammenklang mit der dort gefeierten Liturgie zum Bild und 
realisieren wie manifestieren das Heilshandeln Gottes in Jesus Christus im Hier und Jetzt.

1. These: Mit den Begriffen Memoria (Gedächtnis) und Repraesentatio (Vergegenwärti-
gung) sind die beiden Grundfragen der Feier des Gottesdienstes gestellt. Es ist die Frage 
nach dem Hier und Jetzt des Heilshandelns Gottes in Jesus Christus. Die besondere Auf-
fassung der Zeit (das liturgische Heute) korrespondiert mit räumlich-sachhafter Präsenz 
des Heiligen (das Hier). Mittelalterliche Liturgie in ihrer Bildlichkeit und Bildverwen-
dung ist von hierher zu verstehen.

Die Frage aller Fragen der systematischen Liturgiewissenschaft ist die Frage nach der 
Zeit, so kommentiert Reinhard Messner das Spezifische einer Theologie des Gottesdiens-
tes6. Denn es ist von einiger theologischer Relevanz, wenn die Kirche für ihre Liturgie 
das »Heute« behauptet: »Heute ist Christus geboren«7, oder im Exsultet der Osternacht: 
»Dies ist die selige Nacht, in der Christus die Ketten des Todes zerbrach«8. Das Heil von 
Gott her ereignet sich also im Jetzt der feiernden Gemeinde. Diese erfahrene zeitliche 
Gegenwart ergibt sich dabei über den Begriff der Anamnesis, lateinisch: der Memoria9. 
Gedenken ist nie bloßes Denken an etwas Vergangenes, sondern realisierendes, wieder-
holendes Gedächtnis im wörtlichen Sinn. Der altkirchliche, neuplatonisch gefärbte Mys-
terienbegriff lebte vom Gedanken eines solchen repräsentierenden Gedächtnisses, das es 
etwa ermöglichte, die Eucharistiefeier und ihre Opferkategorie mit dem einmaligen Kreu-
zesopfer Jesu zusammenzudenken: Jenes einmalige Heilshandeln gibt sozusagen das »Ur-
bild«, das mittels seiner vielen »Abbilder« durch die Zeiten gegenwärtig gehalten wird. 
Es ist hier nicht der Ort, die seit dem Frühmittelalter im Kontext der Abendmahlsstrei-
tigkeiten einsetzende Krise dieser Vorstellung näher auszufalten10. Doch mag die »Krise 
der sakramentalen Idee«11, die mit dem Problem der Zeit und damit dem Gedächtnis zu-
sammenhängt, mit zur Fokussierung einer zweiten Spur beigetragen haben, nämlich der 
Frage nach der Verortung des Heils im Kontext der repraesentatio12. Hier stellt sich die 
Frage nach dem Ort des Heils im Sinne einer sachhaften Präsenz des Heiligen, allen voran 
der Gegenwart Jesu Christi, weniger im eucharistischen Geschehen als in der eucharisti- 
 

6 Vgl. Reinhard Messner, Was ist systematische Liturgiewissenschaft? Ein Entwurf in sieben The-
sen, in: ALw 40, 1998, 257–274, hier: 272.
7 So etwa die Antiphon an Weihnachten Hodie Christus natus est, in: René-Jean Hesbert, Corpus 
Antiphonalium Officii (im Folgenden: CAO) 1–6 (RED.F 7–12), Roma 1963–1979, hier: 3, 255 
(nr. 3093).
8 Vgl. Die Feier der Heiligen Messe. Messbuch, hg. im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutsch-
lands, Österreichs und der Schweiz sowie der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. 
Für die Bistümer des deutschen Sprachgebietes. Authentische Ausgabe für den liturgischen Ge-
brauch, Freiburg i.Br. u.a. ²1988, [82].
9 Vgl. zum Problem in den Kirchen der Reformation jetzt Dorothea Wendebourg, Essen zum 
Gedächtnis (BHTh 148), Tübingen 2009.
10 Vgl. hierzu Hans Jorissen, Abendmahlsstreit, in: LThK3 1, 1993, 36–39.
11 Vgl. Ferdinand Pratzner, Messe und Kreuzesopfer. Die Krise der sakramentalen Idee bei Lu-
ther und in der mittelalterlichen Scholastik (WBTh 29), Wien 1970.
12 Vgl. Wolfgang Simon, Die Messopfertheologie Martin Luthers. Voraussetzungen, Genese, Ge-
stalt und Rezeption (SuR.NR 22), Tübingen 2003, 27–39 zu den Kategorien »Zeit« und »Bild«. – 
Vgl. auch den älteren Sammelband: Der Begriff der Repraesentatio im Mittelalter. Stellvertretung, 
Symbol, Zeichen, Bild, hg. v. Albert Zimmermann (MM 8), Berlin/New York 1971.
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schen Materıiel>. Ob 1m Streıit das Bıld oder 1m Streıit die Eucharistie, beide ale
geht die raumliche W1€ zeıtliche Trasenz des Heıligen. Miıttelalterliche Bildverwen-
dung SOWI1e ıhre eıgene Bildlichkeit sınd also VO diesen Fragen her anzugehen.

These Di1e Bildlichkeit der Liturgıie celbst zeıgt sıch eınem zentralen Phänomen
mıttelalterlicher Lıiturgie, namlıch der Stationsliturgie als typisch römischer Lıiturgie. (Je-
meınt 1St die NC Liıturgıie der Leıtung des Papstes verschiedenen Zeıten und
den verschiedenen heiligen (Jrten SO werden die einzelnen Martyrerstatten 1n eın (Je-
Samt[SVStemM des Gottesdienstes integriert. Es handelt sıch hier das Modell einer » Kır-
chentfamılie«, die sıch als die 1ne Ortskirche 1n der Vielheit VO Kommunitäten und ıhrer
Kirchenbauten versteht.

Angelus Albert Häussling hat 1n se1ner Studie über die Klosterliturgie tolgende fur
das Früuhmuttelalter und se1ne Liıturgıie typische Tendenz beschrieben: Man emuhte siıch,
die röomiısche Liturglie 1n den 1L  5 entstehenden Klosterstädten, Basılikaklöstern oder
Bischofsstädten kopieren, und als das typisch Römuische empfand INnan die Statzons-
liturgte, also 1ne sıch raumlıch organısierende Liturgieform14 Di1e päpstliche Liıturgıie
Roms zeichnete sıch durch die Besonderheit AaUS, viele der heiligen (Jrte Koms, wa die
Apostelgräber, 1m Laufe eines Kirchenjahres als lıturgische (Jrte 1n eın Feiersystem e1IN-
zubeziehen. Der apst elerte Liturgıie nıcht 1Ur 1n se1ner Bischotskirche, der Lateranba-
sılıka, sondern auch 1n t_ DPeter und bel den anderen Martyrerstatten, die dabei
Stationskirchen wurden. Gelegentlich zab prozessionale Elemente: Man sammelte sıch
1n eıner Kırche, hielt eınen kurzen Wortgottesdienst, VO hier ALLS die Prozession ZUTFLCF

eigentlichen Stationskirche halten, die Eucharistie stattftand. Bıs heute leitet der
apst einen solchen Gottesdienst, WEn den Aschermittwoch 1n Anselmo beginnt
und nach eıner Prozession die Eucharistie 1n Sabına tejert. Es handelt sıch also 1ne
Liturgieform, die typisch fur die sakrale Dımens1ıon einer Stadt 1St, weıl S1E sıch 1m Laufe
des Kirchenjahres verschiedenen (Jrten der Stadt realisiert. Das Entscheidende LSt, dass
INa  . die einzelnen Feiern W1€ die verschiedenen (Jrte 1n eın das (Jesamt durchdringendes
Lıturgiesystem integrieren vermochte und damıt 1ne » Kırchentamilie« organısıertel>:
Di1e vielen heiligen (Jrte leiben Ausdruck der eınen christlichen Kirche. Be1 den Rom-
besuchen durch Kleriker ALLS den Gebieten nördlıich der Alpen Ael dieses 5System als das
Kennzeichen römıischer Liturglie besonders 1N$ Auge. Und WEn die Karolinger sıch

13 Veol Jan-Heıner TÜück, abe der (egenwart. Theologıie und Dichtung der Eucharıstie bei Tho-
1114S$ VO Aquıin, Freiburg 1.Br. 2009, 1172 » DDie Geftahr, die heilıgen Gaben als kultische Objekte
behandeln und verdinglichen, besteht 1 dem Madßße, als unbeachtet bleibt der VECLSCSSCH wiırd,
WT sıch 1 ıhnen oibt und W AS diese Selbstgabe bedeutet.«

Veol Angelus HÄUSSLING, Mönchskonvent und Eucharıistieteler. Eıne Stuche über die Messe
1 der abendländischen Klosterliturgie des frühen Mıttelalters und Z.UF Geschichte der Mefßhäufig-
keit (LOF 85)) Munster 1972 Veol auch DERS., Lıiturgıie 1 der Karolingerzeıt und der ST Galler
Klosterplan, ın: Stuchen ZU ST Galler Klosterplan 1L, he DPeter ( )CHSENBEIN arl SCHMUCKI,;
ST Gallen 2002, 151—1 Veol für die Frühzeit Roms 1177 Vergleich mM1t Konstantionopel und Jeru-
salem John BALDOVIN, The Urban Charakter of Chrıstiaan Worship. The Orig1ns, Development,
aAM Meanıngz of Stational Liturgy (OrChrA 228), Roma 1987 Veol ebenso die YuLE Übersicht bei
Sıble LE BLAAUW, (‚ontrasts 1 Processional Liturgy. Typology of Outdoor Processions 1 TIwelth-
Century Kome, 1n Art, Ceremon1al Liturgie Moyen Age Actes du colloque de X Cycle Romand
de Lettres Lausanne-Fribourg, 24—7)5 INarsS, 14—15 avrılo, 1213 mmal 2000, SOUS la direction de Nıcolas
BOCK, DPeter KURMANN, Serena ROMANO Jean-Michel SPIESER, Roma 2002, 357394
15 Fur öln vel die zusammentassende Darstellung VO Arnold WOLFF, Kırchentamıilie öln Von
der Wahrung der veistlichen Einheit eiıner mittelalterlichen Bischofsstadt durch das Stationskirchen-
T, 1n: Colon1a Romanıca 1) 1986, 13 44
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schen Materie13. Ob im Streit um das Bild oder im Streit um die Eucharistie, beide Male 
geht es um die räumliche wie zeitliche Präsenz des Heiligen. Mittelalterliche Bildverwen-
dung sowie ihre eigene Bildlichkeit sind also von diesen Fragen her anzugehen. 

2. These: Die Bildlichkeit der Liturgie selbst zeigt sich an einem zentralen Phänomen 
mittelalterlicher Liturgie, nämlich der Stationsliturgie als typisch römischer Liturgie. Ge-
meint ist die eine Liturgie unter der Leitung des Papstes zu verschiedenen Zeiten und an 
den verschiedenen heiligen Orten. So werden die einzelnen Märtyrerstätten in ein Ge-
samtsystem des Gottesdienstes integriert. Es handelt sich hier um das Modell einer »Kir-
chenfamilie«, die sich als die eine Ortskirche in der Vielheit von Kommunitäten und ihrer 
Kirchenbauten versteht.

Angelus Albert Häussling hat in seiner Studie über die Klosterliturgie folgende für 
das Frühmittelalter und seine Liturgie typische Tendenz beschrieben: Man bemühte sich, 
die römische Liturgie in den nun entstehenden Klosterstädten, Basilikaklöstern oder 
Bischofsstädten zu kopieren, und als das typisch Römische empfand man die Stations-
liturgie, also eine sich räumlich organisierende Liturgieform14. Die päpstliche Liturgie 
Roms zeichnete sich durch die Besonderheit aus, viele der heiligen Orte Roms, etwa die 
Apostelgräber, im Laufe eines Kirchenjahres als liturgische Orte in ein Feiersystem ein-
zubeziehen. Der Papst feierte Liturgie nicht nur in seiner Bischofskirche, der Lateranba-
silika, sondern auch in Alt-St. Peter und bei den anderen Märtyrerstätten, die dabei zu 
Stationskirchen wurden. Gelegentlich gab es prozessionale Elemente: Man sammelte sich 
in einer Kirche, hielt einen kurzen Wortgottesdienst, um von hier aus die Prozession zur 
eigentlichen Stationskirche zu halten, wo die Eucharistie stattfand. Bis heute leitet der 
Papst einen solchen Gottesdienst, wenn er den Aschermittwoch in S. Anselmo beginnt 
und nach einer Prozession die Eucharistie in S. Sabina feiert. Es handelt sich also um eine 
Liturgieform, die typisch für die sakrale Dimension einer Stadt ist, weil sie sich im Laufe 
des Kirchenjahres an verschiedenen Orten der Stadt realisiert. Das Entscheidende ist, dass 
man die einzelnen Feiern wie die verschiedenen Orte in ein das Gesamt durchdringendes 
Liturgiesystem zu integrieren vermochte und damit eine »Kirchenfamilie« organisierte15: 
Die vielen heiligen Orte bleiben Ausdruck der einen christlichen Kirche. Bei den Rom-
besuchen durch Kleriker aus den Gebieten nördlich der Alpen fiel dieses System als das 
Kennzeichen römischer Liturgie besonders ins Auge. Und wenn die Karolinger sich um 

13 Vgl. Jan-Heiner Tück, Gabe der Gegenwart. Theologie und Dichtung der Eucharistie bei Tho-
mas von Aquin, Freiburg i.Br. 2009, 112: »Die Gefahr, die heiligen Gaben als kultische Objekte zu 
behandeln und zu verdinglichen, besteht in dem Maße, als unbeachtet bleibt oder vergessen wird, 
wer sich in ihnen gibt – und was diese Selbstgabe bedeutet.«
14 Vgl. Angelus A. Häussling, Mönchskonvent und Eucharistiefeier. Eine Studie über die Messe 
in der abendländischen Klosterliturgie des frühen Mittelalters und zur Geschichte der Meßhäufig-
keit (LQF 85), Münster 1973. – Vgl. auch Ders., Liturgie in der Karolingerzeit und der St. Galler 
Klosterplan, in: Studien zum St. Galler Klosterplan II, hg. v. Peter Ochsenbein u. Karl Schmucki, 
St. Gallen 2002, 151–183. – Vgl. für die Frühzeit Roms im Vergleich mit Konstantionopel und Jeru-
salem John F. Baldovin, The Urban Charakter of Christian Worship. The Origins, Development, 
and Meaning of Stational Liturgy (OrChrA 228), Roma 1987. – Vgl. ebenso die gute Übersicht bei 
Sible De Blaauw, Contrasts in Processional Liturgy. A Typology of Outdoor Processions in Twelth-
Century Rome, in: Art, Cérémonial et Liturgie au Moyen Âge. Actes du colloque de 3e Cycle Romand 
de Lettres Lausanne-Fribourg, 24–25 mars, 14–15 avrilo, 12–13 mai 2000, sous la direction de Nicolas 
Bock, Peter Kurmann, Serena Romano u. Jean-Michel Spieser, Roma 2002, 357–394.
15 Für Köln vgl. die zusammenfassende Darstellung von Arnold Wolff, Kirchenfamilie Köln. Von 
der Wahrung der geistlichen Einheit einer mittelalterlichen Bischofsstadt durch das Stationskirchen-
wesen, in: Colonia Romanica 1, 1986, 33–44.
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die Liıturgıie der roöomiıschen Peterskirche verdient machten, dann INUSS INa  . 1n Rechnung
stellen, dass sıch bel St DPeter 1ne der Stationskirchen handelt, die der apst iIwa
ZUTFLCF drıtten Weihnachtsmesse besuchte, 1n deren Kontext dann auch die Kaiserkrönung
Karls des Grofßen 1m Jahre SOO statttand also bel ebenjener Stationslıturgiel6, Von h1er-
her wundern die Bemühungen nıcht, diese als typisch romiısch empfundene orm der I .ı-
turgıe als Ausdruck romorılentlerter authentischer Liıturgıie 1n den Bischotsstädten nörd-
ıch der Alpen etablieren!”.

These Im Kontext der bonıfatianısch-karolingischen Liturgiereform wırd das 5System
der Stationslıturgie als authentisch romiısch 1n die Bischofsstädte des nordalpinen Bereichs
übernommen und mıt den Gegebenheıiten und Möglichkeiten VOTL (Jrt kreatıv uUumMgESETZL.
Dabe1 geht die Makroebene der mıttelalterlichen Bischofs- oder Klosterstadt mıt
ıhren vielen Kıirchen, aber ebenso die Mikroebene der einzelnen Basılika mıt ıhren
vielen Altären und den über deren Patroziınien prasenten Heıiligen.

Di1e VO  5 Bonuitatius (um 672-754/7 eingeleitete und 1n der karolingischen Epoche
fortgeführte Romorientierung hatte 1ne dezidiert lıturgische Komponente!®, SO wurde
bereıts Bonuitatius 719 durch apst Gregor I{ (715—-731 auf die römıiısche Tauftormel
verpflichtet!?. Denn authentische Lıiturgıie teiern hiefß, sıch romıischer Lıiturgıie
orlıentieren, und als das besondere Kennzeichen der Liturgie Roms empfanden die Kle-
riıker ALLS dem Norden bel ıhren Besuchen die päpstliche Stationslıturgie, die 1U  5
den Bedingungen nordlich der Alpen adaptiert wurde, W1€e bereıts die Metzer Stationsliste
des Bischofs Chrodegang (742-766 ze1gt20, Auft der Makroebene einer Stadt wurden die
vielen Kirchenbauten durch die bestimmten Tagen VOoO Stadtklerus 1n ıhnen
vollzogene Lıiturgıie 1n 1ne ıdeelle Einheit gebracht, W1€e INan der päpstlichen Liturgie
Roms hatte studieren können. Dıie Verwirklichung e1InNes solchen Modells oing and 1n
and mıt stadtebaulichen Planungen: Neugründungen VO  5 Klöstern und Stitten PFO-
mınenten Stellen 1m topographischen Gefüge eiıner Stadt tiw2a 1m 11 Jahrhundert dienten
dem Zweck, eın Konzept der Stationsliturgie verwirklichen können21. uch aut der

Veol Arnold ÄNGENENDT, Mensa Pıppinı Regıs. Zur lıturgischen Prasenz der Karolinger 1
ST Peter, ın: DERS., Liturgie 11771 Mittelalter. Ausgewählte Auftsätze ZU. Geburtstag, he. Tho-
I1114S$ FILAMMER Damel MEYER (Asthetik Theologıe Liturgik 35)) Muüunster — hıer
eLiwa 5

Veol Z.UF Tendenz: DERS., Libell:; ene cOrrect.. Der >>richtige Kult« als eın Motıv der karoling1-
schen Reform, 1n DERS., Lıiturgıie 11771 Miıttelalter (wıe Anm 16)) 27 7—)43
18 erzeıt 1ST. erneutLt e1INeE Kontroverse die Romanısıerung der Liturgıie den Karolin-
SCIN entstanden. Veol Martın MORARD, Sacramentarıum ımMMIXTUM unıtormı1ısatıon romaıne. De
’Hadrıanum Supplement d’Anıane, ın: ALw 46, 2004, 1—13 Arnold ÄNGENENDT, Keıine Roma-
nısıerung der Lıiturgıie arl dem (srossen” Einspruch Martın Morards »Sacramentarıunm
IM MUXTUM.« e uniformisation roMAalne, 1n ALw 5l, 2009, U6—1 Der Ärgumentationsstruktur An-
venendts, der 1C. miıch entschieden anschließe, ware eın Argument für die Romanısıerung hinzuzu-
[ügen: namlıch dAje hlıer dargestellte Stationsliturgie als typisch römiısche Gottescdiensttorm.

Veol Arnold ÄNGENENDT, Bonitatıius und das Sacramentum 1IN10At10N1S. Zugleich eın Beıitrag ZUFr
Geschichte der Fırmung, ın: DERS., Liturgıie 11771 Mittelalter (wıe Anm. 16)) 3587
20 Veol Theodor KLAUSER, Eıne Stationsliste der Metzer Kirche AUS dem 8. Jahrhundert, wahrschein-
ıch eın Werk Chrodegangs, 1n: 4 $ 1930, 162—1 9 $ auch 1n DERS., Gesammelte Arbeiten Z.UF [ ı-
turgiegeschichte, Kıirchengeschichte und Christliichen Ärchäologie, he. Ernst [ )ASSMANN (JAC.E 3
Munster 1974, 2745
71 Veol Frank HIRSCHMANN, Stadtplanung, Bauprojekte und Großbaustellen 11771 und
11 Jahrhundert. Vergleichende Stuchen den Kathedralstädten westlich des Rheins MGMA
43), Stuttgart 1998 In Paderborn eLiwa duürtte Bischoft Meinwerk (1009—-1036) die Stationslı-
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die Liturgie der römischen Peterskirche verdient machten, dann muss man in Rechnung 
stellen, dass es sich bei St. Peter um eine der Stationskirchen handelt, die der Papst etwa 
zur dritten Weihnachtsmesse besuchte, in deren Kontext dann auch die Kaiserkrönung 
Karls des Großen im Jahre 800 stattfand – also bei ebenjener Stationsliturgie16. Von hier-
her wundern die Bemühungen nicht, diese als typisch römisch empfundene Form der Li-
turgie als Ausdruck romorientierter authentischer Liturgie in den Bischofsstädten nörd-
lich der Alpen zu etablieren17.

3. These: Im Kontext der bonifatianisch-karolingischen Liturgiereform wird das System 
der Stationsliturgie als authentisch römisch in die Bischofsstädte des nordalpinen Bereichs 
übernommen und mit den Gegebenheiten und Möglichkeiten vor Ort kreativ umgesetzt. 
Dabei geht es um die Makroebene der mittelalterlichen Bischofs- oder Klosterstadt mit 
ihren vielen Kirchen, aber ebenso um die Mikroebene der einzelnen Basilika mit ihren 
vielen Altären und den über deren Patrozinien präsenten Heiligen.

Die von Bonifatius (um 672–754/755) eingeleitete und in der karolingischen Epoche 
fortgeführte Romorientierung hatte eine dezidiert liturgische Komponente18. So wurde 
bereits Bonifatius 719 durch Papst Gregor II. (715–731) auf die römische Taufformel 
verpflichtet19. Denn authentische Liturgie zu feiern hieß, sich an römischer Liturgie zu 
orientieren, und als das besondere Kennzeichen der Liturgie Roms empfanden die Kle-
riker aus dem Norden bei ihren Besuchen die päpstliche Stationsliturgie, die nun unter 
den Bedingungen nördlich der Alpen adaptiert wurde, wie bereits die Metzer Stationsliste 
des Bischofs Chrodegang (742–766) zeigt20. Auf der Makroebene einer Stadt wurden die 
vielen Kirchenbauten durch die an bestimmten Tagen vom gesamten Stadtklerus in ihnen 
vollzogene Liturgie in eine ideelle Einheit gebracht, wie man es an der päpstlichen Liturgie 
Roms hatte studieren können. Die Verwirklichung eines solchen Modells ging Hand in 
Hand mit städtebaulichen Planungen: Neugründungen von Klöstern und Stiften an pro-
minenten Stellen im topographischen Gefüge einer Stadt etwa im 11. Jahrhundert dienten 
dem Zweck, ein Konzept der Stationsliturgie verwirklichen zu können21. Auch auf der 

16 Vgl. Arnold Angenendt, Mensa Pippini Regis. Zur liturgischen Präsenz der Karolinger in 
St. Peter, in: Ders., Liturgie im Mittelalter. Ausgewählte Aufsätze zum 70. Geburtstag, hg. v. Tho-
mas Flammer u. Daniel Meyer (Ästhetik – Theologie – Liturgik 35), Münster 22005, 89–109, hier 
etwa: 95.
17 Vgl. zur Tendenz: Ders., Libelli bene correcti. Der »richtige Kult« als ein Motiv der karolingi-
schen Reform, in: Ders., Liturgie im Mittelalter (wie Anm. 16), 227–243.
18 Derzeit ist erneut eine Kontroverse um die Romanisierung der Liturgie unter den Karolin-
gern entstanden. Vgl. Martin Morard, Sacramentarium immixtum et uniformisation romaine. De 
l’Hadrianum au Supplèment d’Aniane, in: ALw 46, 2004, 1–30. – Arnold Angenendt, Keine Roma-
nisierung der Liturgie unter Karl dem Grossen? Einspruch gegen Martin Morards »Sacramentarium 
immixtum« et uniformisation romaine, in: ALw 51, 2009, 96–108. Der Argumentationsstruktur An-
genendts, der ich mich entschieden anschließe, wäre ein Argument für die Romanisierung hinzuzu-
fügen: nämlich die hier dargestellte Stationsliturgie als typisch römische Gottesdienstform.
19 Vgl. Arnold Angenendt, Bonifatius und das Sacramentum initiationis. Zugleich ein Beitrag zur 
Geschichte der Firmung, in: Ders., Liturgie im Mittelalter (wie Anm. 16), 35–87.
20 Vgl. Theodor Klauser, Eine Stationsliste der Metzer Kirche aus dem 8. Jahrhundert, wahrschein-
lich ein Werk Chrodegangs, in: EL 44, 1930, 162–193, auch in: Ders., Gesammelte Arbeiten zur Li-
turgiegeschichte, Kirchengeschichte und Christlichen Archäologie, hg. v. Ernst Dassmann (JAC.E 3), 
Münster 1974, 22–45.
21 Vgl. Frank G. Hirschmann, Stadtplanung, Bauprojekte und Großbaustellen im 10. und 
11. Jahrhundert. Vergleichende Studien zu den Kathedralstädten westlich des Rheins (MGMA 
43), Stuttgart 1998. – In Paderborn etwa dürfte Bischof Meinwerk (1009–1036) die Stationsli-
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Mikroebene einzelnen Kirchenraumes und SC1LIHETr Ännexe SETIzZiEe INnan das Grundprıin-
Z1D der Stationsliturgie Man werteie die vielen Einzelteiern den unterschiedlichen
Raumteıilen Großbasilika dennoch theologisch als ZNE Liturgıe Das naturlich
OTalls dass der 11 Kirchenraum viele einzelne Altarstellen bereithält ach
also die verschiedenen Heilıgtümer Gestalt der Vielzahl VOoO  5 Altären beherbergt. Der
einzelne Altar ı151 dabei deshalb »Heıliger (Urt«, weıl Altargrab 11 Heiligenreliquie
bırgt22, Von hierher CISNEL ıhm 11 besondere Qualität, die sıch ı lıturgischen Nut-
ZUNS dieses »Heıilıgen (JIrtes« nıederzuschlagen hat Spatestens ı den Messedekreten apst
Gregors 11{ (731 7/41) VO Aprıil 732 liegt 11 Kodifizierung dieser Wertung des
»Heıiligen (JIrtes« VOTL Der apst ordnete damals Zusatzothzien darunter auch die Fe1-

der Messe Kapelle bel Alt 51 DPeter D1e Begründung W Al. dass der dort mıttler-
weıle angesammelte Reliquienbesitz solchen Gottesdienst ertorderte23. Anlass der
Eucharistie wırd also SCIT dem fr uhen Miıttelalter ı mehr der Altar celbst UQa Mar-
tyrergrab und Patroziınium, nıcht mehr unbedingt die Notwendigkeiten gemeıindli-
chen Gottesdienstversammlung. Di1e Vielzahl der Altäre ı Kirchenraum 1L  5 macht
durch die Altartıtuli die einzelnen Heıiligen prasent?“* Zugleich rufen die Altäre als »heilıge
(JIrte« nach Messe und Gebet Wıe die Stationsliturgie aut der Makroebene der Stadt einzel-

Kirchen einband auf der Mikroebene des Kirchenraumes die verschiedenen Altäre
deren Heıilige durch die Prozession VOoO  5 Altar ZU. anderen geehrt wurden?2>

These Fur die Stadt öln annn INa  . 11 schrittweise erfolgende »theologische Relec-
LTUrE« der stadtebaulichen Situation Kontext der Entwicklung Stationskirchen-
SYSLEMS beobachten Zur Bedeutung der einzelnen Bischofs und Märtyrergräber (St Se-

51 Gereon) die bewusste W.ahl der Apostelpatrozinien den Hauptausfallto-
TE  - der römiıschen Stadtmauer (St Aposteln 51 Andreas 51 Jakob) aut der Makroebene
Auf der Mikroebene werden die Patrozinienschemen des Alten Domes und der Folge
auch VO 51 Aposteln »IT1NOÖOTC LO durchgestaltet

LUrgı forclert und durch Kloster- und Stiftsgründungen ersi ermöglıcht haben Veol dazu An-
dreas ( )DENTHAL hoc sacrıl1cum Deo acceptabile« Der CGotteschenst des Bischofts Meın-
werk VOo Paderborn 1009 nach dem Zeugn1s SCIHECTr Vıta, ZKG 50 2010 11 33 hlıer
8 37 auch [JERS Liturgie VOo Frühen Miıttelalter ZU. Zeitalter der Kontessionalısierung?
Stuchen ZUFr Geschichte des Gotteschenstes SMHR 61) Tübingen 2011 5( /7A hlıer 68
7 Vol hıerzu Arnold ÄNGENENDT Heıilıge und Reliquien Ie Geschichte ıhres Kultes VOo frü-
hen Christentum bıs ZUFr („egenwart München 167 18572
723 Dhe Messedekrete werltiel HAUSSLING Mönchskonvent (wıe Anm 14) 80 207 als Schlüsseltex-

sıch verändernden Liturgieverständn1sses. Denn S1C dokumentieren als Anlass ZUTr Liıturgıie
die Verehrung der Heılıgen und iıhrer Reliquien. Veol dazu auch Hubert MORDEK, Rom, Byzanz und
die Franken ı Jahrhundert. Zur Überlieferung und kırchenpolıtischen Bedeutung der Synodus
Romana Papst Gregors 111 VO Jahre 7A7 (mıt Edition), 111: Person und Gemeininschalft ı Miıttel-
alter arl Schmid ZU tünfundsechzıigsten Geburtstag, he erd LTHOFF Iieter (JEUENICH
(Jitto (JEXLE U Joachım WOLLASCH 5igmarıngen 1988 1723 156
24 Vol hıer noch (Csunter BANDMANN Früh und hochmuittelalterliche Altaranordnung als
Darstellung, Das Jahrtausend Kultur und Kunst werdenden Abendland Rhein und
uhr he urt BOHNER Textband Düsseldort 19672 371 4A11 In diesem Ontext vgl
auch Arnold ÄNGENENDT In Honore Salvatorıs Vom 1nnn und Unsınn der Patrozinienkunde,

Revue Hıstoijre Ecclesiastique 20072 431 456 und 791 SA
25 Vol den Seitenaltären Justin ROFSEN Seitenaltäre mittelalterlichen Kırchen Stand-
OrL Raum Lıiturg1ie, Regensburg 2010 der (10) dAje Stationslıturgie AWV ar kurz nn 1ber ıhre
eigentlıche Bedeutung für dAie Verbreitung der Nebenaltäre kaum einholt
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Mikro ebene eines einzelnen Kirchenraumes und seiner Annexe setzte man das Grundprin-
zip der Stationsliturgie um. Man wertete die vielen Einzelfeiern in den unterschiedlichen 
Raumteilen einer Großbasilika dennoch theologisch als eine Liturgie. Das setzt natürlich 
voraus, dass der eine Kirchenraum viele einzelne Altarstellen bereithält, unter einem Dach 
also die verschiedenen Heiligtümer in Gestalt der Vielzahl von Altären beherbergt. Der 
einzelne Altar ist dabei deshalb »Heiliger Ort«, weil er im Altargrab eine Heiligenreliquie 
birgt22. Von hierher eignet ihm eine besondere Qualität, die sich in einer liturgischen Nut-
zung dieses »Heiligen Ortes« niederzuschlagen hat. Spätestens in den Messedekreten Papst 
Gregors III. (731–741) vom 12. April 732 liegt eine Kodifizierung dieser Wertung des 
»Heiligen Ortes« vor: Der Papst ordnete damals Zusatzoffizien an, darunter auch die Fei-
er der Messe in einer Kapelle bei Alt-St. Peter. Die Begründung war, dass der dort mittler-
weile angesammelte Reliquienbesitz einen solchen Gottesdienst erforderte23. Anlass der 
Eucharistie wird also seit dem frühen Mittelalter immer mehr der Altar selbst qua Mär-
tyrergrab und Patrozinium, nicht mehr unbedingt die Notwendigkeiten einer gemeindli-
chen Gottesdienstversammlung. Die Vielzahl der Altäre in einem Kirchenraum nun macht 
durch die Altartituli die einzelnen Heiligen präsent24. Zugleich rufen die Altäre als »heilige 
Orte« nach Messe und Gebet. Wie die Stationsliturgie auf der Makroebene der Stadt einzel-
ne Kirchen einband, so auf der Mikroebene des Kirchenraumes die verschiedenen Altäre, 
deren Heilige durch die Prozession von einem Altar zum anderen geehrt wurden25.

4. These: Für die Stadt Köln kann man eine schrittweise erfolgende »theologische Relec-
ture« der städtebaulichen Situation im Kontext der Entwicklung eines Stationskirchen-
systems beobachten. Zur Bedeutung der einzelnen Bischofs- und Märtyrergräber (St. Se-
verin, St. Gereon) tritt die bewusste Wahl der Apostelpatrozinien an den Hauptausfallto-
ren der römischen Stadtmauer (St. Aposteln, St. Andreas, St. Jakob) auf der Makroebene. 
Auf der Mikroebene werden die Patrozinienschemen des Alten Domes und in der Folge 
auch von St. Aposteln »more romano« durchgestaltet.

turgie forciert und durch Kloster- und Stiftsgründungen erst ermöglicht haben. Vgl. dazu An-
dreas Oden thal, »... hoc sacrificum Deo acceptabile«. Der Gottesdienst des Bischofs Mein-
werk von Paderborn (1009–1036) nach dem Zeugnis seiner Vita, in: ZKG 59, 2010, 11–33, hier: 
28–32, jetzt auch in: Ders., Liturgie vom Frühen Mittelalter zum Zeitalter der Konfessionalisierung. 
Studien zur Geschichte des Gottesdienstes (SMHR 61), Tübingen 2011, 50–73, hier: 68–72.
22 Vgl. hierzu Arnold Angenendt, Heilige und Reliquien. Die Geschichte ihres Kultes vom frü-
hen Christentum bis zur Gegenwart, München 21997, 167–182.
23 Die Messedekrete wertet Häussling, Mönchskonvent (wie Anm. 14), 280–297, als Schlüsseltex-
te eines sich verändernden Liturgieverständnisses. Denn sie dokumentieren als Anlass zur Liturgie 
die Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien. Vgl. dazu auch Hubert Mordek, Rom, Byzanz und 
die Franken im 8. Jahrhundert. Zur Überlieferung und kirchenpolitischen Bedeutung der Synodus 
Romana Papst Gregors III. vom Jahre 732 (mit Edition), in: Person und Gemeinschaft im Mittel-
alter. Karl Schmid zum fünfundsechzigsten Geburtstag, hg. v. Gerd Althoff, Dieter Geuenich, 
Otto G. Oexle u. Joachim Wollasch, Sigmaringen 1988, 123–156.
24 Vgl. hier immer noch Günter Bandmann, Früh- und hochmittelalterliche Altaranordnung als 
Darstellung, in: Das erste Jahrtausend. Kultur und Kunst im werdenden Abendland an Rhein und 
Ruhr, hg. v. Kurt Böhner u.a., Textband 1, Düsseldorf  1962, 371–411. – In diesem Kontext vgl. 
auch Arnold Angenendt, In Honore Salvatoris. Vom Sinn und Unsinn der Patrozinienkunde, 
in: Revue d’Histoire Ecclésiastique 97, 2002, 431–456 und 791–823.
25 Vgl. zu den Seitenaltären Justin E.A. Kroesen, Seitenaltäre in mittelalterlichen Kirchen. Stand-
ort – Raum – Liturgie, Regensburg 2010, der (10) die Stationsliturgie zwar kurz nennt, aber ihre 
eigentliche Bedeutung für die Verbreitung der Nebenaltäre kaum einholt.
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Mıt der Stadt öln wırd 1L  5 1ne Adaptation des römiıschen Lıiturgiesystems 1n e1-
111e Bereich nördlıich der Alpen 1n den Blick IILELL Dabe1 1ST das Kölner Stati1ons-
SYSLeEmM als 1ne langsam gewachsene Gröfße verstehen, die ıhren rsprung bel den
spätantiken Bischofsgräbern nahm, die besuchen ohl bereıts tromme UÜbung des
ausgehenden Jahrhunderts warz6. Es wırd fur die Epochen danach VO vielen Händen
auszugehen se1n, die dieser umfassenden Liturglie bauten. Mıt einıger Sicherheit annn
INa  . 1, dass die Stationslıturgie den Erzbischöten Bruno (  3—9 und Herı-
bert (999—-1021), also 1m 10 und 11 Jahrhundert, 1n Bluüte stand27. Vor allen anderen hat
Erzbischoft Pilgrim (1021—1036), Kanzler fur die ıtalıenischen Angelegenheiten des Re1i-
ches, 1n das Lıturgiesystem eingegriffen, als die Raolle VOoO  5 St Aposteln 1m Westen der
römiıschen Stadt 1m Rahmen der Kölner Kirchenfamiıulie testschrieb. 1le grofßen Ausfall-
TtOTre der roöomiıschen Stadt namlıch mıt Apostelpatrozinien belegt, und ‚War gzemäafß
der Weisung Jesu se1ne Apostel 1m Evangelium: »>Geht hinaus 1n die Nn Welt und
verkündet das Evangelium allen Geschöpfen« (Mk SO Aindet sıch die Stiftskirche
St Andreas roöomiıschen Austalltor 1m Norden der Stadt, die Pfarrkirche St Jakobus
1m Suden und St Aposteln/St. Paulus 1m Westen. Innerhalb des Stationskirchensystems
erhielt St Aposteln Erzbischof Pilgrıim 1L  5 die Funktion, die 1n Rom St Paul VOTL
den Mauern ınnehat28. Besuchte INnan Osterdienstag 1n Rom St Paul VOTL den Mauern,

1n öln selben Tag St Aposteln. Di1e Gründungsreliquien, die Erzbischoft Pilgrıim
1n Rom fur das Kölner Apostelnstift besorgte, die der Martyrer Felix und Adauc-
LUS, deren Katakombe sıch 1n Rom 1n unmıiıttelbarer Nachbarschaft VO St Paul VOTL den
Mauern befindet2?. Mıt St Aposteln hat sıch eın Zeugni1s dafür erhalten, W1€ INnan
den topographischen Bedingungen Koölns 1ne als authentisch romiısch angesehene Sa-
kraltopographie adaptierte und ZUFLC Sakralisierung der Kölner Stadttopographie aut
der Makroebene beitrug. och die Adaptatıon betraf auch die Mikroebene des Kirche-
nınnNeNrTrAaUMS. Hıer 1ST auf den Alten Kölner Dom mıt seiınem Patrozinienschema und
dessen Analogıie 1n der Kölner Apostelnkirche des 11 Jahrhunderts inzuweısen30. Der

726 Veol WOLFF, Kirchentamıilie (wıe Anm 15)) 3 $ VerweIst. auf e1InNe Notız des Gregor VOo Tours
(538/539—-594) 590, Bischoft Severın wohl 397) habe 5Sonntag nach der Matutın die Heılıgen
Statten Kölns besucht.

Veol eb 16 und A0 Die Epoche als Blütezeıt anzunehmen, liegt durch einıge Hın-
WEI1ISE AUS dem Ordinarıus VOo ST Aposteln nahe, der 1177 Jahrhundert einıge Stationen schon für
abgeschafft erklärt hatte. Damit W ar dAje Blütezeıt allerspätestens vorbel. Veol dazu Andreas ( )DEN-
THAL, Der älteste Liber Ordinarus der Stuttskirche St. Aposteln 1 öln. Untersuchungen ZUTr Liturgıie
e1INEes mittelalterlichen kölnıschen Stitts SKKG 28)) Siegbure 1994, CLW, 66 (über e1InNe Domstatio

UOstersonntag). Aus der el Erzbischof Brunos 15L dAje Weihnachtsstatio 25.172 9067 1
ST Caecılıen anlässlıch einer Schenkung 1b1 agıtur StAaL10« überliefert. Veol Friedrich ( )EDI-
GER, Die RKegesten der Erzbischöfe VOo öln 11771 Miıttelalter C  — Nachdruck der Ausgabe
Bonn (Publikationen der Gesellschaftt für Rheinische Geschichtskunde XXT), Duüssel-
dort 1978, 138 Nr. 449) Zur Rolle Brunos und AÄAnnos 7 /715—a /15) bei der Auspragung der
Kırchenstadt öln vel Jetzt auch Anton LEGNER, Kölner Heılıge und Heılıgtümer. Fın Jahrtausend
europäischer Reliquienkultur,Köln 2003, bes 24—34
8 Veol Gottiried STRACKE, Ööln: St. Aposteln (Stadtspuren 19)) öln 1992, 119—-139 Andreas
()DENTHAL, Gottiried STRACKE, Die Stationslıturgie Kölns und ıhre topographischen Bezuge
Rom. Die Libri Ordıinarı des Kölner Apostelnstiftes Grundlage e1NEes Dialoges zwıischen Kunst-
veschichte und Liturgiewıissenschalt, ın: Heılıger Raum. Architektur, Kunst und Lıiturgie 1 miıttel-
alterlichen Kathedralen und Stiftskiırchen, he Franz KOHLSCHEIN DPeter WUÜUNSCHE (LOF 82))
Munster 1998, 1 34—1
0 Veol STRACKE, St. Aposteln (wıe Anm. 28)) 128
30 Veol eb 196—201

ANDREAS ODENTHAL68

Mit der Stadt Köln wird nun eine Adaptation des römischen Liturgiesystems in ei-
nem Bereich nördlich der Alpen in den Blick genommen. Dabei ist das Kölner Stations-
system als eine langsam gewachsene Größe zu verstehen, die ihren Ursprung bei den 
spätantiken Bischofsgräbern nahm, die zu besuchen wohl bereits fromme Übung des 
ausgehenden 6. Jahrhunderts war26. Es wird für die Epochen danach von vielen Händen 
auszugehen sein, die an dieser umfassenden Liturgie bauten. Mit einiger Sicherheit kann 
man sagen, dass die Stationsliturgie unter den Erzbischöfen Bruno (953–965) und Heri-
bert (999–1021), also im 10. und 11. Jahrhundert, in Blüte stand27. Vor allen anderen hat 
Erzbischof Pilgrim (1021–1036), Kanzler für die italienischen Angelegenheiten des Rei-
ches, in das Liturgiesystem eingegriffen, als er die Rolle von St. Aposteln im Westen der 
römischen Stadt im Rahmen der Kölner Kirchenfamilie festschrieb. Alle großen Ausfall-
tore der römischen Stadt waren nämlich mit Apostelpatrozinien belegt, und zwar gemäß 
der Weisung Jesu an seine Apostel im Evangelium: »Geht hinaus in die ganze Welt und 
verkündet das Evangelium allen Geschöpfen« (Mk 16,15). So findet sich die Stiftskirche 
St. Andreas am römischen Ausfalltor im Norden der Stadt, die Pfarrkirche St. Jakobus 
im Süden und St. Aposteln/St. Paulus im Westen. Innerhalb des Stationskirchensystems 
erhielt St. Apos teln unter Erzbischof Pilgrim nun die Funktion, die in Rom St. Paul vor 
den Mauern innehat28. Besuchte man am Osterdienstag in Rom St. Paul vor den Mauern, 
so in Köln am selben Tag St. Aposteln. Die Gründungsreliquien, die Erzbischof Pilgrim 
in Rom für das Kölner Apostelnstift besorgte, waren die der Märtyrer Felix und Adauc-
tus, deren Katakombe sich in Rom in unmittelbarer Nachbarschaft von St. Paul vor den 
Mauern befindet29. Mit St. Aposteln hat sich ein Zeugnis dafür erhalten, wie man unter 
den topographischen Bedingungen Kölns eine als authentisch römisch angesehene Sa-
kraltopographie adaptierte und so zur Sakralisierung der Kölner Stadttopographie auf 
der Makroebene beitrug. Doch die Adaptation betraf auch die Mikroebene des Kirche-
ninnenraums. Hier ist auf den Alten Kölner Dom mit seinem Patrozinienschema und 
dessen Analogie in der Kölner Apostelnkirche des 11. Jahrhunderts hinzuweisen30. Der 

26 Vgl. Wolff, Kirchenfamilie (wie Anm. 15), 36, verweist auf eine Notiz des Gregor von Tours 
(538/539–594) 590, Bischof Severin († wohl 397) habe am Sonntag nach der Matutin die Heiligen 
Stätten Kölns besucht.
27 Vgl. ebd., 36 und 40. Die genannte Epoche als Blütezeit anzunehmen, liegt durch einige Hin-
weise aus dem Ordinarius von St. Aposteln nahe, der im 14. Jahrhundert einige Stationen schon für 
abgeschafft erklärt hatte. Damit war die Blütezeit allerspätestens vorbei. Vgl. dazu Andreas Oden-
thal, Der älteste Liber Ordinarius der Stiftskirche St. Aposteln in Köln. Untersuchungen zur Liturgie 
eines mittelalterlichen kölnischen Stifts (SKKG 28), Siegburg 1994, etwa 66 (über eine Domstatio 
an Ostersonntag). – Aus der Zeit Erzbischof Brunos I. ist die Weihnachtsstatio am 25.12.962 in 
St. Caecilien anlässlich einer Schenkung »cum ibi agitur statio« überliefert. Vgl. Friedrich W. Oedi-
ger, Die Regesten der Erzbischöfe von Köln im Mittelalter 1 (313–1099). Nachdruck der Ausgabe 
Bonn 1954–1961 (Publikationen der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde XXI), Düssel-
dorf 1978, 138 (Nr. 449). – Zur Rolle Brunos und Annos (711/715–ca. 715) bei der Ausprägung der 
Kirchenstadt Köln vgl. jetzt auch Anton Legner, Kölner Heilige und Heiligtümer. Ein Jahrtausend 
europäischer Reliquienkultur,Köln 2003, bes. 24–34.
28 Vgl. Gottfried Stracke, Köln: St. Aposteln (Stadtspuren 19), Köln 1992, 119–139. – Andreas 
Odenthal, Gottfried Stracke, Die Stationsliturgie Kölns und ihre topographischen Bezüge zu 
Rom. Die Libri Ordinarii des Kölner Apostelnstiftes – Grundlage eines Dialoges zwischen Kunst-
geschichte und Liturgiewissenschaft, in: Heiliger Raum. Architektur, Kunst und Liturgie in mittel-
alterlichen Kathedralen und Stiftskirchen, hg. v. Franz Kohlschein u. Peter Wünsche  (LQF 82), 
Münster 1998, 134–162.
29 Vgl. Stracke, St. Aposteln (wie Anm. 28), 128f.
30 Vgl. ebd., 196–201.
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Ite Kölner Dom WIC SCIT dem Fruhmuttelalter vermehrt ublich Alt 51 DPeter
Rom ındem 11 doppelchörige Anlage erstellt wurde die dem Westchor Analogıe
ZUTFLCF geWeESsLELCN römiıschen Peterskirche selbstverständlich das Petruspatrozınium zuord-
neie Zudem errichtete INa  . Westchor 11 CISCIIC Confessioanlage wiederum nach
römıschem Vorbild VO Alt 51 DPeter ZUTFLCF eıt Gregors des Grofßen (590 604)}1 Wenn
Alten Kölner Dom auch eın Märtyrergrab EX1ISTIeErTEe duürften doch die entscheiden-
den Reliquien des Domes hier geborgen worden SC1IMN und das 151 der Stab des DPetrus
der auch Prozessionswesen 11 orofße Bedeutung hatte WIC noch ZCISCH 151 och
der Ite Kölner Dom kopiert nıcht sklavisch röomiısche Architektur sondern 151
Duktus anderer Bischofskirchen Ausdruck NECU entstandenen orm namlıch der
doppelchörigen Anlage?2 War der Westchor 51 DPetrus veweiht der Ostchor 51 Ma-
L1Ad Es 1ST Nn  U dieses Schema das fur 51 Aposteln als ZW EeILITLES ST Paul VOTL den Mau-
CIM übernommen und wiederum adaptıert wurde uch ST Aposteln W alr der Ostchor
Marıa veweiht der Westchor hingegen 51 Paulus Damıt 151 das röomische /1ıtat adäquat

Kölner Verhältnisse umgeSETZL Im Dom und 51 Aposteln beide ale 51 Marıa
(Jsten ST DPetrus om) und 51 Paulus (St Aposteln) Westen Diese Bauwerke MI1L

Lıturgıie nach romiıscher S1itte (>more roman0«) versehen betritft dann nıcht 1Ur
die Stationslıturgie sondern auch die Situation des Westchores MI1L der Zelebration nach
(Jsten hın WIC SIC 51 DPeter Rom ıs heute ublich 1S T5

These D1e Liturgıe des Palmsonntags mıttelalterlichen öln stellt vielfaltige Bezuge
Rom dar die mıttels des Reliquienbesitzes oder der CSUNSCHCH lıturgischen Texte

iNsZzeNlert werden Es geht 11 >Sakrallandschaft« der einzelnen Kirche WIC der -
Ssamten Stadt die der konkreten lıturgischen Feıer JE NCU aktualisiert wırd

Wıe kreatıv INnan öln das Grundkonzept der Kirchenfamıulie un der zugehörigen
Stationsliturgie den vorhndlichen Bedingungen sıch Beispiel
VO 51 (GJereon öln das 1L  5 mıttels der Liturgie des Palmsonntags naher vorgestellt
wırd Das Gereonsstitt Wl das nach dem Dom ranghöchste Stift Kölns nıcht zuletzt
weıl die Kirche die Grabstätte des ersten Martyrers der Kölner Kırche bırgt (Jereon (um
270-304) und SCLIHETr Getährten ALLS der Thebäischen Legion?* Pilgrims zweıter Nachtol-

31 Vol Werner ACOBSEN Organıisationsfiormen des Sanctuarıums spätantıken und mittelal-
terliıchen Kirchenbau Wechselwirkungen VOo Altarraum und Lıiturgıe AUS kunsthistorischer DPer-
spektive, Kölnıische Liturgıie und ıhre Geschichte Stuchen Z.UF interdiszıplınären Erforschung
des Gotteschenstes Erzbistum öln he Albert (JERHARDS Andreas ( )DENTHAL (LOF 87)
Munster 2000
37 Vol den vielen urzeln HAUSS1LING Mönchskonvent (wıe Anm 14) 196f
33 Noch votischen Neubau des Kölner Domes übernahm Ian djese Zelebration »INOTIC TOINA-
110<«< Aa die Kathedra des Bischofs Scheitelpunkt der votischen Ustapsıs stehen kam und C1INZ18
dem Bischoft das Recht zukam dAje noch vorhandene Hochaltarmensa des Domes »INOTIC T1O
1U 1ber nach Westen hın bedienen /Zur Problematik vol Renate KROOS Liturgische Quellen
ZU Kölner Domcehor KDB 9079/80 35 2072 hlıer 717
34 Vol ZUTr Geschichte der Verehrung der Thebäer Reinhard SEELIGER Ie Ausbreitung der The-
Aaer Verehrung nördlıch und sudlıch der Alpen Maurıtius und die Thebäische Legio0n Akten
des internationalen Kolloquiums Freiburg, Saınt Maurıce, Martıg2ny, September 2003/Saınt
Mauriıice la Leg10N Thebaine Actes du colloque iınternational Fribourg, Saınt Maurıce, Martıgny,
1 / —20 septembre 2003, he. (Jtto WERMELINGER, Philıppe BRUGGISSER, Beat NAFF Jean--Miıchel
OFSSLI (Paradosıs 49), Fribourg 2005, 211 —275 Zur Liturgıie des Maurıitius: Martın KLÖCKENER,

‚ leo10 SAaNCLA PIO LU1 LOIMNN1S contessione IMeru1l U1CLOTN14E€ palmam .. . Die Martyrer der The-
biäischen Leg10n 1 den Gebetstexten der eucharıstischen Lıiturgie der Westkirchen bıs das Jahr
1000 ebd 265 310 — Vol ZU. Folgenden austührlich Andreas ( )DENTHAL Vom Stephanusfest
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Alte Kölner Dom zitierte, wie seit dem Frühmittelalter vermehrt üblich, Alt-St. Peter in 
Rom, indem eine doppelchörige Anlage erstellt wurde, die dem Westchor in Analogie 
zur gewesteten römischen Peterskirche selbstverständlich das Petruspatrozinium zuord-
nete. Zudem errichtete man im Westchor eine eigene Confessioanlage, wiederum nach 
römischem Vorbild von Alt-St. Peter zur Zeit Gregors des Großen (590–604)31. Wenn im 
Alten Kölner Dom auch kein Märtyrergrab existierte, so dürften doch die entscheiden-
den Reliquien des Domes hier geborgen worden sein, und das ist der Stab des hl. Petrus, 
der auch im Prozessionswesen eine große Bedeutung hatte, wie noch zu zeigen ist. Doch 
der Alte Kölner Dom kopiert nicht sklavisch römische Architektur, sondern er ist im 
Duktus anderer Bischofs kirchen Ausdruck einer neu entstandenen Form, nämlich der 
doppelchörigen Anlage32. War der Westchor St. Petrus geweiht, so der Ostchor St. Ma-
ria. Es ist genau dieses Schema, das für St. Aposteln als zweites St. Paul vor den Mau-
ern übernommen und wiederum adaptiert wurde. Auch in St. Aposteln war der Ostchor 
Maria geweiht, der Westchor hingegen St. Paulus. Damit ist das römische Zitat adäquat 
in Kölner Verhältnisse umgesetzt: Im Dom und in St. Aposteln beide Male St. Maria im 
Osten, St. Petrus (Dom) und St. Paulus (St. Aposteln) im Westen. Diese Bauwerke mit 
einer Liturgie nach römischer Sitte (»more romano«) zu versehen, betrifft dann nicht nur 
die Stationsliturgie, sondern auch die Situation des Westchores mit der Zelebration nach 
Osten hin, wie sie in St. Peter in Rom bis heute üblich ist33.

5. These: Die Liturgie des Palmsonntags im mittelalterlichen Köln stellt vielfältige Bezüge 
zu Rom dar, die mittels des Reliquienbesitzes oder der gesungenen liturgischen Texte 
inszeniert werden. Es geht um eine »Sakrallandschaft« der einzelnen Kirche wie der ge-
samten Stadt, die in der konkreten liturgischen Feier je neu aktualisiert wird.

Wie kreativ man in Köln das Grundkonzept der Kirchenfamilie und der zugehörigen 
Stationsliturgie unter den vorfindlichen Bedingungen umsetzte, zeigt sich am Beispiel 
von St. Gereon in Köln, das nun mittels der Liturgie des Palmsonntags näher vorgestellt 
wird. Das Gereonsstift war das nach dem Dom ranghöchste Stift Kölns, nicht zuletzt, 
weil die Kirche die Grabstätte des ersten Märtyrers der Kölner Kirche birgt, Gereon (um 
270–304) und seiner Gefährten aus der Thebäischen Legion34. Pilgrims zweiter Nachfol-

31 Vgl. Werner Jacobsen, Organisationsformen des Sanctuariums im spätantiken und mittelal-
terlichen Kirchenbau. Wechselwirkungen von Altarraum und Liturgie aus kunsthistorischer Per-
spektive, in: Kölnische Liturgie und ihre Geschichte. Studien zur interdisziplinären Erforschung 
des Gottesdienstes im Erzbistum Köln, hg. v. Albert Gerhards u. Andreas Odenthal (LQF 87), 
Münster 2000, 67–97.
32 Vgl. zu den vielen Wurzeln Häussling, Mönchskonvent (wie Anm. 14), 106f.
33 Noch im gotischen Neubau des Kölner Domes übernahm man diese Zelebration »more roma-
no«, da die Kathedra des Bischofs im Scheitelpunkt der gotischen Ostapsis zu stehen kam und einzig 
dem Bischof das Recht zukam, die noch vorhandene Hochaltarmensa des Domes »more romano« – 
nun aber nach Westen hin – zu bedienen. Zur Problematik vgl. Renate Kroos, Liturgische Quellen 
zum Kölner Domchor, in: KDB 44/45, 1979/80, 35–202, hier: 71f.
34 Vgl. zur Geschichte der Verehrung der Thebäer Reinhard Seeliger, Die Ausbreitung der The-
bäer-Verehrung nördlich und südlich der Alpen, in: Mauritius und die Thebäische Legion. Akten 
des internationalen Kolloquiums Freiburg, Saint-Maurice, Martigny, 17.–20. September 2003/Saint 
Maurice et la Lègion Thébaine. Actes du colloque international Fribourg, Saint-Maurice, Martigny, 
17–20 septembre 2003, hg. v. Otto Wermelinger, Philippe Bruggisser, Beat Naef u. Jean-Michel 
Roessli  (Paradosis 49), Fribourg 2005, 211–225. – Zur Liturgie des Mauritius: Martin Klöckener, 
»… legio sancta pro tui nominis confessione meruit uictoriae palmam …«. Die Märtyrer der The-
bäischen Legion in den Gebetstexten der eucharistischen Liturgie der Westkirchen bis um das Jahr 
1000, in: ebd. 265–310. – Vgl. zum Folgenden ausführlich Andreas Odenthal, Vom Stephanusfest 
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S CL, Erzbischoft Änno I{ (1056—1075)®> hat sıch die Gereonskirche iınsofern verdient
gvemacht, als das auf einen spätantiken profanen Memorıialbau zurückgehende eka-
SN den Anbau e1nes Langchores fur die Kanoniker SAamıtk—g Krypta erweıterte>6. Eıne
esondere Raolle hatte St (Jereon 1n der Liıturgıie des Weihnachts- W1€ des Ostertestes,
denn S1E W alr ZU eınen Stationskirche aller Kölner Stifte Stephanustag, ZU ande-
TE  - Palmsonntag ZUTFLCF Palmensegnung VOTL der Palmenprozession ZU Dom Ehrte die
römıiısche Kırche den ersten Martyrer der Christenheit, Stephanus, seiınem Fest, dem
26 Dezember, 1n der Stationskirche Santo Stephano Rotondo, elerte die Kölner (Jrts-
kırche 1m Miıttelalter das Stephanusfest rab des ersten Martyrers 1n ıhrer eıgenen
Tradition, namlıch 1n St G1 ereon?/. Es 1St dann eın Zutall mehr, dass der Hochaltar der
Gereonskirche, also der Altar 1n der Apsıs des Stiftschores, dem Stephanus veweiht
1STt Der Stephanusaltar der Apsıs korrespondiert dem Gereonsaltar der Nahtstelle ZU

Dekagon. Anlässlıch der Weihe des Neubaus durch Erzbischoft Änno 069 sınd die Titel
der Kırche überliefert: Jesus Christus und se1n lebendiges Kreuz, Marıa, Johannes Bap-
t1St, DPetrus und Paulus, Johannes Apostel, Stephanus dann Eerst die Martyrer (Jereon
und Getährten. »In 1NOVO altarı«, also ohl 1n dem 1m Annonischen Hochchor
errichteten Altar, befanden sıch die Reliquien des Kreuzes, des Grabestuches und (sra-
bes Jesu, Weihrauch ALLS dem rab Jesu, VOoO  5 Kleid und rab Marıens, Kleid und Haar
Johannes des Täuters, VO Haar des Stephanus, VO Steıin, mıt dem Stephanus getotet
wurde, schliefßlich tand sıch dort auch der Steıin, über dem (Jereon enthauptet wurde38.
Diese Reliquienauswahl hat mehrere Verwelisebenen: Anhand der Reliquien des TeuUuzZes
oder des Heıligen Grabes wırd auf die 4SS1ON und die Auferstehung Jesu Christı verwle-
SCMH und zugleich eın ezug Jerusalem als dem (Jrt des Geschehens hergestellt??. Di1e
Stephanusreliquien reprasentieren den ersten Martyrer der Jerusalemer Urgemeinde und
damıt der SaAaNZCH Kirche: ıhm 1St der Altar 1n der Ustapsıs geweiht. Di1e Gereonsreliquie
1L  5 schafft 1ne ıdeelle Verbindung ZU Gereonsaltar der Nahtstelle ZU Chor über

ZU Palmsonntag. Die theolog1ısche Bedeutung der Gereonskirche für dAje mittelalterliche Kölner
Stationslıturgle, ın: DERS., Liturgıie (wıe Anm. 21)) 103—1724
35 /Zu Anno vel Friedrich (JEDIGER, Das Bıstum öln VOo den Anfängen bis ZU nde des

Jahrhunderts (Geschichte des Erzbistums öln öln 114—178 Monumenta nNnNOoNIsS.
öln und Siegburg. Weltbild und Kunst 11771 hohen Mıttelalter. Eıne Ausstellung des Schnütgen-
Museums der Stadt öln 1 der Cäc1ıhenkirche VOo Aprıl bıs ZU. Jul: 1975, he. Anton
LEGNER, öln 1975
16 Veol Dhie 1Ta ANNONIS Archiepiscop1 Coloniensı1s, he. Rudoltus KOFPKEH 11,
Hannoverae 1854, unveränderter Nachdruck Stuttgart 1994, 462-518), berichtet hierüber 1177 [ 1ı-
ber 1L, 1 $ 491

Veol hlierzu Johann KIRSCH, Die Stationskirchen des Missale OMAanum. Mıt e1ner Unter-
suchung über Ursprung und Entwicklung der lıturgischen Stationstejer (Ecclesia (Jrans 19)) Freıi-
burg 1.Br. 19226, 7301 Veol auch die Tabelle bei L IFE BLAAUW, (‚ontrasts (wıe Anm. 14), 3091
18 Veol dAie » Notae (zereon1s« 1 einem Evangelienbuch des 11 Jahrhunderts, abgedruckt ın:
Urkunden-Buch des Stiftes ST (sereon Köln, he DPeter ]JOERRES, Bonn 1893, 690 Ebenfalls
bei Marıanne (JECHTER, Frühe Quellen ZUFr Baugeschichte VOo ST (sereon 1 Köln, ın: Kölner Jahr-
buch für Vor- und Frühgeschichte 23, 1990, 531—562, hıer: 541{ Veol ZUFr Weihe auch (JEDIGER,
Kegesten (wıe Anm. 27)) 285 Nr. 983)
30 Fın soölcher Jerusalembezug 1ST. durch das Fest selbst vegeben, dessen Ereijgnisse schließlich 1
Jerusalem statttanden. Bezeichnenderweise 1ST. das Fest Se1INErSsEItSs AUS Jerusalem übernommen W OI -

den, W1e die durch eın armenısches Lektionar des trühen Jahrhunderts überlieferte Jerusalemer
(Stations-)Ordnung zeıgt. Veol hıerzu Hansj örg ÄUEFE DE  s MAUR, Feste und Gedenktage der He:1-
lıgen, ın: Fejern 11771 Rhythmus der el LL/1 GdK 6)1)) Regensburg 1994, — hıer 118 und
132134
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ger, Erzbischof Anno II. (1056–1075)35 hat sich um die Gereonskirche insofern verdient 
gemacht, als er das auf einen spätantiken profanen Memorialbau zurückgehende Deka-
gon um den Anbau eines Langchores für die Kanoniker samt Krypta erweiterte36. Eine 
besondere Rolle hatte St. Gereon in der Liturgie des Weihnachts- wie des Osterfestes, 
denn sie war zum einen Stationskirche aller Kölner Stifte am Stephanustag, zum ande-
ren am Palmsonntag zur Palmensegnung vor der Palmenprozession zum Dom. Ehrte die 
römische Kirche den ersten Märtyrer der Christenheit, Stephanus, an seinem Fest, dem 
26. Dezember, in der Stationskirche Santo Stephano Rotondo, so feierte die Kölner Orts-
kirche im Mittelalter das Stephanusfest am Grab des ersten Märtyrers in ihrer eigenen 
Tradition, nämlich in St. Gereon37. Es ist dann kein Zufall mehr, dass der Hochaltar der 
Gereonskirche, also der Altar in der Apsis des Stiftschores, dem hl. Stephanus geweiht 
ist. Der Stephanusaltar der Apsis korrespondiert dem Gereonsaltar an der Nahtstelle zum 
Dekagon. Anlässlich der Weihe des Neubaus durch Erzbischof Anno 1069 sind die Titel 
der Kirche überliefert: Jesus Christus und sein lebendiges Kreuz, Maria, Johannes Bap-
tist, Petrus und Paulus, Johannes Apostel, Stephanus – dann erst die Märtyrer Gereon 
und Gefährten. »In novo altari«, also wohl in dem im neuen Annonischen Hochchor 
errichteten Altar, befanden sich die Reliquien des hl. Kreuzes, des Grabestuches und Gra-
bes Jesu, Weihrauch aus dem Grab Jesu, von Kleid und Grab Mariens, Kleid und Haar 
Johannes des Täufers, vom Haar des Stephanus, vom Stein, mit dem Stephanus getötet 
wurde, schließlich fand sich dort auch der Stein, über dem Gereon enthauptet wurde38. 
Diese Reliquienauswahl hat mehrere Verweisebenen: Anhand der Reliquien des Kreuzes 
oder des Heiligen Grabes wird auf die Passion und die Auferstehung Jesu Christi verwie-
sen und zugleich ein Bezug zu Jerusalem als dem Ort des Geschehens hergestellt39. Die 
Stephanusreliquien repräsentieren den ersten Märtyrer der Jerusalemer Urgemeinde und 
damit der ganzen Kirche; ihm ist der Altar in der Ostapsis geweiht. Die Gereonsreliquie 
nun schafft eine ideelle Verbindung zum Gereonsaltar an der Nahtstelle zum Chor über 

zum Palmsonntag. Die theologische Bedeutung der Gereonskirche für die mittelalterliche Kölner 
Stationsliturgie, in: Ders., Liturgie (wie Anm. 21), 103–124.
35 Zu Anno vgl. Friedrich W. Oediger, Das Bistum Köln von den Anfängen bis zum Ende des 
12. Jahrhunderts (Geschichte des Erzbistums Köln 1), Köln 31991, 114–128. – Monumenta Annonis. 
Köln und Siegburg. Weltbild und Kunst im hohen Mittelalter. Eine Ausstellung des Schnütgen-
Museums der Stadt Köln in der Cäcilienkirche vom 30. April bis zum 27. Juli 1975, hg. v. Anton 
Legner, Köln 1975.
36 Vgl. Die Vita Annonis Archiepiscopi Coloniensis, hg. v. D. Rudolfus Koepke (MGH.SS 11, 
Hannoverae 1854, unveränderter Nachdruck Stuttgart 1994, 462–518), berichtet hierüber im Li-
ber II, 17, 491.
37 Vgl. hierzu Johann P. Kirsch, Die Stationskirchen des Missale Romanum. Mit einer Unter-
suchung über Ursprung und Entwicklung der liturgischen Stationsfeier (Ecclesia Orans 19), Frei-
burg  i.Br. 1926, 239f. – Vgl. auch die Tabelle bei De Blaauw, Contrasts (wie Anm. 14), 391.
38 Vgl. die »Notae S. Gereonis« in einem Evangelienbuch des 11. Jahrhunderts, abgedruckt in: 
Urkunden-Buch des Stiftes St. Gereon zu Köln, hg. v. Peter Joerres, Bonn 1893, 690f. – Ebenfalls 
bei Marianne Gechter, Frühe Quellen zur Baugeschichte von St. Gereon in Köln, in: Kölner Jahr-
buch für Vor- und Frühgeschichte 23, 1990, 531–562, hier: 541f. – Vgl. zur Weihe auch Oediger, 
Regesten (wie Anm. 27), 285 (Nr. 983).
39 Ein solcher Jerusalembezug ist durch das Fest selbst gegeben, dessen Ereignisse schließlich in 
Jerusalem stattfanden. Bezeichnenderweise ist das Fest seinerseits aus Jerusalem übernommen wor-
den, wie die durch ein armenisches Lektionar des frühen 5. Jahrhunderts überlieferte Jerusalemer 
(Stations-)Ordnung zeigt. Vgl. hierzu Hansjörg Auf der Maur, Feste und Gedenktage der Hei-
ligen, in: Feiern im Rhythmus der Zeit II/1 (GdK 6,1), Regensburg 1994, 65–357, hier: 118 und 
132–134.
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der Confessioanlage und stellt den ersten Martyrer der Kölner Kirche VOTL Augen D1e
Auswahl der Patrozınien macht also 1nn weıl damıt dem ersten Kölner Martyrer (Jere-

(Titel des Conftess1io0altares) der Martyrer der Kirche Stephanus (Tıtel des och-
altares) zugeordnet wırd och die Verwelılse reichen noch welter Wenn sıch namlıch die
Kölner Kirchenfamıilie Stephanustag 51 (Jereon versammelte hörte S1IC als Evan-
gelium Abschnitt ALLS dem 23 Kapitel des Matthäusevangeliums Dieser Abschnitt
1ST iınsotern VO  5 besonderer Bedeutung, als deutlichen Zusammenhang MI1L der
wıederum ST (GJereon gehaltenen Palmsonntagsstatio steht WIC 1L  5 ZCISCH 151 Der
ext des Evangeliums Mt 23 34—39 beschreibt die Sendung VO Weılsen und Propheten die
aber abgelehnt und ZELOTEL werden In Vers 3/ klagt Jesus über Jerusalem das Pro-
pheten und celbst » L )Darum wırd LCI Haus verlassen Und 1C Sasc euch
Von werdet 1hr mich nıcht mehr sehen ıs 1hr rutt Gesegnet SC1 der kommt
Namen des Herrn« (Mit 23, 38£.)

Neben dem Jerusalemverweıs ıinteressl: VOTL allem der letzte Vers dieser Evangeliums-
perikope namlıch das /ıtat ALLS Psalm 118 26 »Gesegnet SC1 der kommlt ı Namen des
Herrn« Das Entscheidende 151 dass dieser Satz nıcht 1Ur Evangelium des Stephanus-

begegnet sondern VOTL allem der Liturgie des Palmsonntags VO Bedeutung 1ST
also dem Tag, dem wıederum 51 (GJereon Stationskirche 151 Wıe aber 1ST die Lıturgıie
des Palmsonntags Rom und öln beschaften? Liturgiegeschichtlich vereınte die | 1-
Lurgıe des Palmsonntags ı Wesentlichen ‚WeC1 Tradıtionen. Römischen Ursprungs 151
die Passıonsmesse, die den Begınn der Heıligen Woche markiert. Damlıt verschmilzt 11
Z W e1lTe Traditionsschicht namlıch die Palmenweıhe und die Prozession ZU FEınzug Jesu

die heilige Stadt Jerusalem die nach Jerusalemer Vorbild vallisch traänkischen
Gebiet ausgebildet wurde40. Ist fur Rom St Johannes Lateran als alleinıge Stat10ons-
kirche, namlıch fur die Passıonsmesse, testgeschrieben, 151 die Kölner Topographie
differenzierter. Als ammelkirche (»Collecta«-Kirche) diente St (GGereon, die damıt der
(Jrt der Palmenweıhe Wl Von hier ZUOS die orofße stadtkölnische Palmenprozession ZU
Dom 51 DPetrus fur die Feıier der Messe4l ST (GJereon 151 ‚War nıcht eigentlichen S1n-

Stationskirche diese 151 WIC Rom (St Johannes Lateran) die Kathedralkirche
der Dom celbst ber als ammelkirche dient SIC ZU Auftakt der Liturgıie Und hierbel
fällt aut dass Rahmen dieser Lıturgıie ST (Jereon wıeder der ext ALLS Psalm 118 26
begegnet »Benedictus ( U1 OINLNEC Domiin1« und ‚War gleich mehrtach Das
51 (Jereon verlesene Evangelium ZUTFLCF Palmenweıhe Mt 71 bringt ıhn ebenso Gehör
WIC die das Evangelium vertonende Antıphon (um appropingunassel die beım Auszug
ALLS 51 (Jereon wurde und hier CISCHS abgedruckt SC1 (um appropingnasselt
Dominaus Jerosolymam VAYA Adu0s discıpulis S18 dicens Ite castellum auod PST CONTIYT A
DON Pt INDENIETZIS pullum SINAE allıgatum GUECHN nullus hommum sedit solyite P
Adducıte miaihı 7 GuUls DON INLETYOQAVETLL dicıte Upus Dommino PST Solventes Adduxerunt
ad Jesum Pt IMDOSHKETUNLK II DEestiMentfd Pt sedit CM Alıı expandebant Destimentfd
SAa VLE alız de Arboribus prosternebant Pt aul seguebantur damabant Hosanna

A0 Veol ebd 100 ÄUF DE  s MAUR hıer auf den Ordo OMAanNUus 5( und das Pontifiicale Roma-
(sermanıcum

41 Vol ZU Brauch der Collecta HAUSSLING Mönchskonvent (wıe Anm 14) 195 198 — In Rom
151 (10vannı Laterano Stationskırche, also WI1C öln die Bischofskirche Vol dazu KIRSCH StA-
tionskırchen (wıe Anm 37) 205 Veol auch dAje Tabelle bei DE BLAAUN Contrasts (wıe Anm 14) 307
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der Confessioanlage und stellt den ersten Märtyrer der Kölner Kirche vor Augen. Die 
Auswahl der Patrozinien macht also Sinn, weil damit dem ersten Kölner Märtyrer Gere-
on (Titel des Confessioaltares) der erste Märtyrer der Kirche Stephanus (Titel des Hoch-
altares) zugeordnet wird. Doch die Verweise reichen noch weiter. Wenn sich nämlich die 
Kölner Kirchenfamilie am Stephanustag in St. Gereon versammelte, hörte sie als Evan-
gelium einen Abschnitt aus dem 23. Kapitel des Matthäusevangeliums. Dieser Abschnitt 
ist insofern von besonderer Bedeutung, als er in einem deutlichen Zusammenhang mit der 
wiederum in St. Gereon gehaltenen Palmsonntagsstatio steht, wie nun zu zeigen ist. Der 
Text des Evangeliums Mt 23, 34–39 beschreibt die Sendung von Weisen und Propheten, die 
aber abgelehnt und getötet werden. In Vers 37 klagt Jesus über Jerusalem, das seine Pro-
pheten tötet, und weissagt selbst: »Darum wird euer Haus verlassen. Und ich sage euch: 
Von jetzt an werdet ihr mich nicht mehr sehen, bis ihr ruft: Gesegnet sei er, der kommt im 
Namen des Herrn« (Mt 23, 38f.). 

Neben dem Jerusalemverweis interessiert vor allem der letzte Vers dieser Evangeliums-
perikope, nämlich das Zitat aus Psalm 118,26: »Gesegnet sei er, der kommt im Namen des 
Herrn«. Das Entscheidende ist, dass dieser Satz nicht nur im Evangelium des Stephanus-
tages begegnet, sondern vor allem in der Liturgie des Palmsonntags von Bedeutung ist, 
also dem Tag, an dem wiederum St. Gereon Stationskirche ist. Wie aber ist die Liturgie 
des Palmsonntags in Rom und in Köln beschaffen? Liturgiegeschichtlich vereint die Li-
turgie des Palmsonntags im Wesentlichen zwei Traditionen. Römischen Ursprungs ist 
die Passionsmesse, die den Beginn der Heiligen Woche markiert. Damit verschmilzt eine 
zweite Traditionsschicht, nämlich die Palmenweihe und die Prozession zum Einzug Jesu 
in die heilige Stadt Jerusalem, die – nach Jerusalemer Vorbild – im gallisch-fränkischen 
Gebiet ausgebildet wurde40. Ist für Rom St. Johannes im Lateran als alleinige Stations-
kirche, nämlich für die Passionsmesse, festgeschrieben, so ist die Kölner Topographie 
differenzierter. Als Sammelkirche (»Collecta«-Kirche) diente St. Gereon, die damit der 
Ort der Palmenweihe war. Von hier zog die große stadtkölnische Palmenprozession zum 
Dom St. Petrus für die Feier der Messe41. St. Gereon ist zwar nicht im eigentlichen Sin-
ne Stationskirche, diese ist wie in Rom (St. Johannes im Lateran) die Kathedralkirche, 
der Dom selbst. Aber als Sammelkirche dient sie zum Auftakt der Liturgie. Und hierbei 
fällt auf, dass im Rahmen dieser Liturgie in St. Gereon wieder der Text aus Psalm 118,26 
begegnet: »Benedictus, qui venit in nomine Domini«, und zwar gleich mehrfach. Das in 
St. Gereon verlesene Evangelium zur Palmenweihe Mt 21,1–9 bringt ihn ebenso zu Gehör 
wie die das Evangelium vertonende Antiphon Cum appropinquasset, die beim Auszug 
aus St. Gereon gesungen wurde und hier eigens abgedruckt sei: Cum appropinquasset 
Dominus Jerosolymam, misit duos ex discipulis suis, dicens: Ite in castellum quod est contra 
vos, et invenietis pullum asinae alligatum, super quem nullus hominum sedit; solvite, et 
adducite mihi. Si quis vos interrogaverit, dicite: Opus Domino est. Solventes adduxerunt 
ad Jesum, et imposuerunt illi vestimenta, et sedit super eum. Alii expandebant vestimenta 
sua in via, alii ramos de arboribus prosternebant, et qui sequebantur clamabant: Hosanna, 
 
 
 

40 Vgl. ebd., 100. Auf der Maur verweist hier auf den Ordo Romanus 50 und das Pontificale Roma-
no-Germanicum.
41 Vgl. zum Brauch der Collecta: Häussling, Mönchskonvent (wie Anm. 14), 195–198. – In Rom 
ist S. Giovanni in Laterano Stationskirche, also wie in Köln die Bischofskirche. Vgl. dazu Kirsch, Sta-
tionskirchen (wie Anm. 37), 205. – Vgl. auch die Tabelle bei De Blaauw, Contrasts (wie Anm. 14), 392.
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hbenedictus aul V1 OIMNLINE Domant, benedictum VEORHLÜHN Patrıs OSEr1 David, hosannd
excelsis; nobis, Fıilı Davıd (ct Mcec 11, 1—
Fassen WIL die komplexen BezugeIISchloss das Evangelium Stephanus-

Lag 51 (Jereon MI1L den Worten » Von werdet 1hr mich nıcht mehr sehen ıs 1hr
rutt Gesegnet SC1 der kommt Namen des Herrn« wırd diese Weıissagung der
lıturgischen Feıer des Palmsonntags ertüllt WEn die Schola JeN«C Antıphon und
‚War wıederum 51 (Jereon Fur den theologischen ogen des KirchenJjahres hei(ßt dies
dass die Verkündigung Stephanustag, die VO Jesus ZEWECISSAYTE Wiederaufnahme des
Ruftfes Benedictus Palmsonntag wıeder aufgegriffen wırd D1e Palmsonntagslıturgie
wırd ZUTFLCF Erfüllung der Zeıtansage des Evangeliums VO Stephanusfest > b1s 1hr r uft <
Beide Feste werden lıturgisch aufeinander bezogen und Schema VO Weıissagung und
Erfüllung einander zugeordnet Dabe1 1ST 1L  5 das Entscheidende dass dies über C1M und
denselben (Jrt Duktus der Stationslıturgie geschieht namlıch 51 (Jereon D1e Verbıin-
dung VOoO  5 Stephanusfest und Palmsonntagsfeier wırd öln anhand des Kirchen-
bhaues fur beide Feıern dargestellt und erhält 11 raumlıiche Ulustration Andere Be-
obachtungen siınd D1e lıturgischen Quellen halten 11 wWweltere Besonderheit
bereıt namlıch die Ausgestaltung der Palmenweıhe und -PTOZCSS10O11 durch Antiphonen
die aut den der Lıturgıie mitgeführten Petrusstab des Domschatzes ezug nehmen Der
Ordinarıus berichtet dass die Kleriker des Domstiftes die den Petrusstab MLItL sıch fuhr en
bel ıhrem Eintreffen ZUTFLCF Palmenweıhe durch 11 esondere Antıphon begrüßt werden
Der ext der Antıphon lautet Aıt Petrus principibus sacerdotum Jesum GUCHL DON INTE-
VLE suspendentes ien0 hunc Deyus SUSCLEAULT Ad Princıpem salyatorem exaltavuıt
Ad dandam DoenıienLiam TE  CT DECCALOTUM (Act 30f )43

Diese Antıphon 1ST der roöomiıschen Liturgıe eigentlich Petrustesten ublich44 Neu
1ST also die Komposition ı Rahmen der Palmenliturgie, passend ZUTFLCF lıturgischen Uten-
silıe des Petrusstabes, der bedeutendsten Reliquien des Kölner Domes. Auft
theologischen Bezugsebene macht diese Antıphon dann auch über die Verbindung ZUTFLCF

Petrusreliquie hinaus 1nn Erstens erscheint DPetrus der Antıphon als Verkünder des
Pascha Jesu SCL1HNCS TeuUuzZes und SC1IHETr Auferstehung, also der Kreignisse die der kom-
menden Woche des Irıduum SAaCcCTUumm gefelert werden /weıtens geschieht die Vergebung
der Sunden die die Antıphon erwähnt bel der anschliefßenden Kölner Palmprozession
Der Bischof rekonziluerte namlıch die Ööffentlichen Sunder bel der Kirche ST Marıa Ab-
lass die Prozessionsweg ZU Dom liegt Drıttens ergıbt sıch wıederum C1M wichtiger

4A7 » Als sich Jesus Jerusalem näherte, schickte ‚W C1 SCIHECTr Schüler iındem sprach eht das
Dort das VOo euch liegt und ıhr werdet das Fohlen Eselin angebunden finden auf dem noch
kein Mensch s{ Bindet @5 los und führt 1111FE Falls euch Iragt Sagl Es 151 C1M Werk für
den Herrn S1e banden @5 los und tführten @5 Jesus und S1C legten ıhm die Kleider auf und S°EiIzZiE
sıch darauft Andere breiteten dAje Kleider auf dem Weo auUS, andere legten Zweıge VOo Baumen nıeder
und die tolgten riefen Hosanna, SCPIIESCH SsC1 der kommt Namen des Herrn SCPIIESCH SsC1 das
Reich UNSCICS Vaters Davıd Osanna der Höhe, erbarme dAiıch Sohn Davıds Veol OLtL-
fried ÄMBERG Ceremonlale Colomense Ie Feier des Gottescienstes durch das Stiltskapıtel der
Hohen Domkirche öln bis ZU nde der Reichsstädtischen el SKKG 17) Siegburge 1987
107 und 108 Andreas ( )DENTHAL Dhe Palmsonntagsteier öln Mittelalter Nachrichten AUS

lıturgischen Quellen des Domstiftes und des Gereonstiltes, KDB 1997 75 207 Der ext
findet sıch bei FESBERT CAÄA'  C (wıe Anm 118 Nr
43 » Petrus sprach den Führenden der Priester Jesus, den ıhr DELOLEL habt iındem ıhr ıhn A11S5
Holz hängen ließet den hat OL auterweckt ZU Fuürst und Heiland erhoht Buße veben
ZUFr Vergebung der Sunden
44 Der exT IL Belegen bei FESBERT CAÄA'  C (wıe Anm 16 Nr
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benedictus qui venit in nomine Domini, benedictum regnum Patris nostri David, hosanna 
in excelsis; miserere nobis, Fili David (cf. Mc 11,1–10)42.  

Fassen wir die komplexen Bezüge zusammen: Schloss das Evangelium am Stephanus-
tag in St. Gereon mit den Worten »Von jetzt an werdet ihr mich nicht mehr sehen, bis ihr 
ruft: Gesegnet sei er, der kommt im Namen des Herrn«, so wird diese Weissagung in der 
liturgischen Feier des Palmsonntags erfüllt, wenn die Schola jene Antiphon singt, und 
zwar wiederum in St. Gereon. Für den theologischen Bogen des Kirchenjahres heißt dies, 
dass die Verkündigung am Stephanustag, die von Jesus geweissagte Wiederaufnahme des 
Rufes Benedictus, am Palmsonntag wieder aufgegriffen wird. Die Palmsonntagsliturgie 
wird zur Erfüllung der Zeitansage des Evangeliums vom Stephanusfest: »bis ihr ruft«. 
Beide Feste werden liturgisch aufeinander bezogen und im Schema von Weissagung und 
Erfüllung einander zugeordnet. Dabei ist nun das Entscheidende, dass dies über ein und 
denselben Ort im Duktus der Stationsliturgie geschieht, nämlich St. Gereon. Die Verbin-
dung von Stephanusfest und Palmsonntagsfeier wird in Köln anhand des einen Kirchen-
baues für beide Feiern dargestellt und erhält somit eine räumliche Illustration. Andere Be-
obachtungen sind zu ergänzen: Die liturgischen Quellen halten eine weitere Besonderheit 
bereit, nämlich die Ausgestaltung der Palmenweihe und -prozession durch Antiphonen, 
die auf den in der Liturgie mitgeführten Petrusstab des Domschatzes Bezug nehmen. Der 
Ordinarius berichtet, dass die Kleriker des Domstiftes, die den Petrusstab mit sich führen, 
bei ihrem Eintreffen zur Palmenweihe durch eine besondere Antiphon begrüßt werden. 
Der Text der Antiphon lautet: Ait Petrus principibus sacerdotum: Jesum, quem vos inte-
remistis suspendentes in ligno, hunc Deus suscitavit, ad principem ac salvatorem exaltavit, 
ad dandam poenitentiam in remissionem peccatorum (Act 5, 30f.)43. 

Diese Antiphon ist in der römischen Liturgie eigentlich an Petrusfesten üblich44. Neu 
ist also die Komposition im Rahmen der Palmenliturgie, passend zur liturgischen Uten-
silie des Petrusstabes, einer der bedeutendsten Reliquien des Kölner Domes. Auf einer 
theologischen Bezugsebene macht diese Antiphon dann auch über die Verbindung zur 
Petrusreliquie hinaus Sinn. Erstens erscheint Petrus in der Antiphon als Verkünder des 
Pascha Jesu, seines Kreuzes und seiner Auferstehung, also der Ereignisse, die in der kom-
menden Woche des Triduum sacrum gefeiert werden. Zweitens geschieht die Vergebung 
der Sünden, die die Antiphon erwähnt, bei der anschließenden Kölner Palmprozession: 
Der Bischof rekonziliierte nämlich die öffentlichen Sünder bei der Kirche St. Maria Ab-
lass, die am Prozessionsweg zum Dom liegt. Drittens ergibt sich wiederum ein wichtiger 

42 »Als sich Jesus Jerusalem näherte, schickte er zwei seiner Schüler, indem er sprach: Geht in das 
Dorf, das vor euch liegt, und ihr werdet das Fohlen einer Eselin angebunden finden, auf dem noch 
kein Mensch saß. Bindet es los und führt es zu mir. Falls euch einer fragt, sagt: Es ist ein Werk für 
den Herrn. Sie banden es los und führten es zu Jesus, und sie legten ihm die Kleider auf, und er setzte 
sich darauf. Andere breiteten die Kleider auf dem Weg aus, andere legten Zweige von Bäumen nieder, 
und die folgten, riefen: Hosanna, gepriesen sei, der kommt im Namen des Herrn, gepriesen sei das 
Reich unseres Vaters David, Hosanna in der Höhe, erbarme dich unser, Sohn Davids.« – Vgl. Gott-
fried Amberg, Ceremoniale Coloniense. Die Feier des Gottesdienstes durch das Stiftskapitel an der 
Hohen Domkirche zu Köln bis zum Ende der Reichsstädtischen Zeit (SKKG 17), Siegburg 1982, 
102 und 108. – Andreas Odenthal, Die Palmsonntagsfeier in Köln im Mittelalter. Nachrichten aus 
liturgischen Quellen des Domstiftes und des Gereonstiftes, in: KDB 62, 1997, 275–292. – Der Text 
findet sich bei Hesbert, CAO 3 (wie Anm. 7), 118 (Nr. 1976).
43 »Petrus sprach zu den Führenden der Priester: Jesus, den ihr getötet habt, indem ihr ihn ans 
Holz hängen ließet, den hat Gott auferweckt, zum Fürst und Heiland erhöht, um Buße zu geben 
zur Vergebung der Sünden.«
44 Der Text mit Belegen bei Hesbert, CAO 3 (wie Anm. 7), 36 (Nr. 1317).
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ezug Stephanus und dem ıhm geweıihten Hochaltar 1n St (Jereon: ach der Antı-
phon begeben sıch die Kleriker 1n den Hochchor ZUTFLCF Felier der erz (»ascendent cho-
rum«) VOTL den Stephanusaltar*>. Nun 1St die erwaähnte Antıphon dem ıntten Kapitel der
Apostelgeschichte entnommen Im dann tolgenden sechsten und sı1iebten Kapitel wiırd, 1m
Anschluss die Predigt des Petrus, die Stephanusgeschichte erzahlt. Di1e 1n der Apostel-
geschichte hergestellte ahe VO DPetrus und Stephanus wırd also mıt Hılte des Reliquien-
schatzes des Domes VOTL dem Stephanusaltar 1n St (GJereon augenfällig demonstriert. Der

apst und der Diakon der Kirche sınd Exponenten einer typisch roöomiıschen
Lıiturgie. In diese Liturglie wırd dann der typisch kölnıische Heıilıge eingeführt, St (Üereon,
der Martyrer der Kölner Lokalkirche. Rıtuell wırd dessen Grabeskirche St (Jereon
mıt dem Altar des ersten Martyrers Koölns über den Hochaltartitulus St Stephanus mıt
dem ersten Martyrer der römiıschen Kirche verbunden, der als Diakon dem ersten Bischof
VO KRom, Petrus, begegnet. Di1e Reliquie des Petrusstabes und die Antıphon stellen 1ne
solche Beziehung her Dies alles wırd über die Antıphon 1n die Feıier des kommenden
Ostertestes eingebunden: DPetrus als der Verkünder VO Tod und Auferstehung Jesu
gehört den Anfang der Heıligen Woche und 1St über die Reliquie des Petrusstabes pra-
Sent Damlıt wırd die sıch bildende Kirche der Fruüuhzeıit dargestellt: DPetrus und Stephanus
fur die Urkirche Gereon fur öln Di1e Kölner Gereonskirche bletet also, schaut INa  .
sıch ıhre Funktionen 1m Kölner Stationssystem (Tafel eın wunderbares Beispiel fur
die Vielschichtigkeıit VO Memaorıa und Repraesentatıo muıttelalterlicher Lıiturgie: Nıcht
1Ur die Makroebene der Stadt wırd mıttels der oroßen Palmenprozession bespielt, das
lıturgische Geschehen des Stationsgottesdienstes oreift auch die Mikroebene der Bınnen-
topographie VO St (GJereon aut und macht sıch deren Altartıtuli ZUNUTLZE Di1e Füulle der
theologischen Anspielungen und lıturgischen Bezuge, W1€ S1E die Kölner Stationsliturgie
einmal pragten, durfte deutlich gveworden Se1n.

These Es 1St das Gesamtgefüge ALLS Urt, (Jerät (vor allem den Reliquien), Wort und
Ton SOWI1e gepragter eıt das Jahrespascha), das die gefeierte Liturgıie ZUTFLCF Memor1a des
Heılshandels (Jottes (hier des Fınzuges Jesu 1n Jerusalem) 1m Hıer der konkreten heiligen
(Jrte Kölns und Jetzt der zugesagten sakramentlichen Kepraesentatio des Gekreuzigt-
Auftferstandenen macht. Dieses rıtuelle (anze AA (Jottes Gnadengabe se1ne Kirche.

Di1e vorstehenden Überlegungen haben versucht, sıch dem riıtuellen Gesamtgefüge
mıttelalterlicher Liturglie nähern, die vielfältigen Bezuge zwıischen Kıtus, Bildwerk,
(Jrt und gepragter lıturgischer eıt autzudecken und hierin die Memaorıa und Kepraesen-
tat1ıo des Heılshandelns (Jottes auszumachen. Dabe1 ruckte VOTL allem das komplexe (Je-
samtgefüge ALLS Texten, Reliquien, Altartıteln und Kirchenbauten 1n den Blick, das auf die
Sakraltopographie der einzelnen Kirchen W1€ der Stadt hın ausgelegt wurde und
darın theologische Bezuge erkennen 1e6ß S1e entdecken eın Eindenken 1n eın mıit-
telalterliches Verstaändnıis des Gottesdienstes VOTaUS, das hier exemplarisch geleistet W CI -

den sollte och damals W1€ heute melden sıch 1n ezug auf den Gottesdienst der Kirche
dieselben Fragen, namlıch die nach einer »liturgischen Asthetik« (Josef Wohlmuth)46, W1€

45 Veol ÄMBERG, Ceremonale (wıe Anm 42), 1072
46 Es ware e1InNe Asthetik entwerten, die »siıch VOo Liturgischen her bestimmt, die A1so ıhre
Erfahrung, ıhre Sprache und ıhren Wahrheiutsciskurs AUS den lıturgischen Phänomenen selbst her-
leitet«, Josef W OHLMUTH, Jesu Weo Weg. Kleine mystagogische Christologie, Würzburg
1992, 15 Das 15L anderes als e1INeE veschmäcklerische »Asthetische Liturgie«, Aa eine lıturgische
Asthetik 11771 Blick auf den Gekreuzigt-Auferstandenen ımmer auch den Bruch mıitdenkt.
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Bezug zu Stephanus und dem ihm geweihten Hochaltar in St. Gereon: Nach der Anti-
phon begeben sich die Kleriker in den Hochchor zur Feier der Terz (»ascendent cho-
rum«) vor den Stephanusaltar45. Nun ist die erwähnte Antiphon dem fünften Kapitel der 
Apostelgeschichte entnommen. Im dann folgenden sechsten und siebten Kapitel wird, im 
Anschluss an die Predigt des Petrus, die Stephanusgeschichte erzählt. Die in der Apostel-
geschichte hergestellte Nähe von Petrus und Stephanus wird also mit Hilfe des Reliquien-
schatzes des Domes vor dem Stephanusaltar in St. Gereon augenfällig demon striert. Der 
erste Papst und der erste Diakon der Kirche sind Exponenten einer typisch römischen 
Liturgie. In diese Liturgie wird dann der typisch kölnische Heilige eingeführt, St. Gereon, 
der erste Märtyrer der Kölner Lokalkirche. Rituell wird dessen Grabeskirche St. Gereon 
mit dem Altar des ersten Märtyrers Kölns über den Hochaltartitulus St. Stephanus mit 
dem ersten Märtyrer der römischen Kirche verbunden, der als Diakon dem ersten Bischof 
von Rom, Petrus, begegnet. Die Reliquie des Petrusstabes und die Antiphon stellen eine 
solche Beziehung her. Dies alles wird über die Antiphon in die Feier des kommenden 
Osterfestes eingebunden: Petrus als der erste Verkünder von Tod und Auferstehung Jesu 
gehört an den Anfang der Heiligen Woche und ist über die Reliquie des Petrusstabes prä-
sent. Damit wird die sich bildende Kirche der Frühzeit dargestellt: Petrus und Stephanus 
für die Urkirche – Gereon für Köln. Die Kölner Gereonskirche bietet also, schaut man 
sich ihre Funktionen im Kölner Stationssystem an (Tafel 9), ein wunderbares Beispiel für 
die Vielschichtigkeit von Memoria und Repraesentatio mittelalterlicher Liturgie: Nicht 
nur die Makroebene der Stadt wird mittels der großen Palmenprozession bespielt, das 
liturgische Geschehen des Stationsgottesdienstes greift auch die Mikroebene der Binnen-
topographie von St. Gereon auf und macht sich deren Altartituli zunutze. Die Fülle der 
theologischen Anspielungen und liturgischen Bezüge, wie sie die Kölner Stationsliturgie 
einmal prägten, dürfte deutlich geworden sein.

6. These: Es ist das Gesamtgefüge aus Ort, Gerät (vor allem den Reliquien), Wort und 
Ton sowie geprägter Zeit (das Jahrespascha), das die gefeierte Liturgie zur Memoria des 
Heilshandels Gottes (hier des Einzuges Jesu in Jerusalem) im Hier der konkreten heiligen 
Orte Kölns und Jetzt der zugesagten sakramentlichen Repraesentatio des Gekreuzigt-
Auferstandenen macht. Dieses rituelle Ganze ist Gottes Gnadengabe an seine Kirche.

Die vorstehenden Überlegungen haben versucht, sich dem rituellen Gesamtgefüge 
mittelalterlicher Liturgie zu nähern, die vielfältigen Bezüge zwischen Ritus, Bildwerk, 
Ort und geprägter liturgischer Zeit aufzudecken und hierin die Memoria und Repraesen-
tatio des Heilshandelns Gottes auszumachen. Dabei rückte vor allem das komplexe Ge-
samtgefüge aus Texten, Reliquien, Altartiteln und Kirchenbauten in den Blick, das auf die 
Sakraltopographie der einzelnen Kirchen wie der gesamten Stadt hin ausgelegt wurde und 
darin theologische Bezüge erkennen ließ. Sie zu entdecken setzt ein Eindenken in ein mit-
telalterliches Verständnis des Gottesdienstes voraus, das hier exemplarisch geleistet wer-
den sollte. Doch damals wie heute melden sich in Bezug auf den Gottesdienst der Kirche 
dieselben Fragen, nämlich die nach einer »liturgischen Ästhetik« (Josef Wohlmuth)46, wie 
 

45 Vgl. Amberg, Ceremoniale (wie Anm. 42), 102.
46 Es wäre eine Ästhetik zu entwerfen, die »sich vom Liturgischen her bestimmt, die also ihre 
Erfahrung, ihre Sprache und ihren Wahrheitsdiskurs aus den liturgischen Phänomenen selbst her-
leitet«, so Josef Wohlmuth, Jesu Weg – unser Weg. Kleine mystagogische Christologie, Würzburg 
1992, 15. Das ist etwas anderes als eine geschmäcklerische »ästhetische Liturgie«, da eine liturgische 
Ästhetik im Blick auf den Gekreuzigt-Auferstandenen immer auch den Bruch mitdenkt.
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sıch denn der Glaube der Kırche ımmer wıeder NECU 1n der Feıier der Liıturgıie artıkuliere+7.
Di1e LOsungen des Miıttelalters brachten eın artıhizielles Gefüge hervor, das 1n den VOTI-
stehenden Überlegungen ıllustriert wurde. Jede NECUC Epoche 1St aufgerufen, dafür eıgene
Lösungen suchen. Denn ımmer geht die sakramentliche Gegenwart des Gekreu-
zıgt-Auferstandenen. S1e ımmer wıeder teiern dürfen, 51ST« (Jottes Gnadengabe
se1ne Kirche48.

Dazu auch Albert (ERHARDS, Mımesıs ÄAnamnesıs Pouesıs. Überlegungen ZUFr Asthetik
christlicher Liturgıie als Vergegenwärtigung, ın: Pastoralästhetik. Dhie Kunst der Wahrnehmung und
Gestaltung 1 Glaube und Kırche, he. Walter FÜRST 199), Freiburg 1.Br./Basel/Wıien 2002,
169156
4A8 Veol Edward SCHILLEBEECKX, Hın einer Wıederentdeckung der chrıistlichen Sakramente. Rı-
tualısıerung relıg1Ööser Momente 11771 alltäglichen Leben, 1n: Interdiszıplinare Ethik. Grundlagen, Me-
thoden, Bereiche, he Adrıan HOLDEREGGER Jean-Pierre WILS, SThE 89, FS 1etmar Mıiıeth),
Freiburg/Schweiz 2001, 309—339, hıer: 33733090

ANDREAS ODENTHAL74

sich denn der Glaube der Kirche immer wieder neu in der Feier der Liturgie artikuliere47. 
Die Lösungen des Mittelalters brachten ein artifizielles Gefüge hervor, das in den vor-
stehenden Überlegungen illustriert wurde. Jede neue Epoche ist aufgerufen, dafür eigene 
Lösungen zu suchen. Denn immer geht es um die sakramentliche Gegenwart des Gekreu-
zigt-Auferstandenen. Sie immer wieder feiern zu dürfen, »ist« Gottes Gnadengabe an 
seine Kirche48. 

47 Dazu auch Albert Gerhards, Mimesis – Anamnesis – Poiesis. Überlegungen zur Ästhetik 
christlicher Liturgie als Vergegenwärtigung, in: Pastoralästhetik. Die Kunst der Wahrnehmung und 
Gestaltung in Glaube und Kirche, hg. v. Walter Fürst (QD 199), Freiburg i.Br./Basel/Wien 2002, 
169–186.
48 Vgl. Edward Schillebeeckx, Hin zu einer Wiederentdeckung der christlichen Sakramente. Ri-
tualisierung religiöser Momente im alltäglichen Leben, in: Interdisziplinäre Ethik. Grundlagen, Me-
thoden, Bereiche, hg. v. Adrian Holderegger u. Jean-Pierre Wils,  (SThE 89, FS Dietmar Mieth), 
Freiburg/Schweiz 2001, 309–339, hier: 337–339.


